
Mvzelprels 70 Heller .
^Einschließlich 6 Heller Dorio )

Srschelnl mit Ausnahme des Montag tügUch früh .
3t bofflo # il DertMtiuBBi Brog n. 3ttM >anla ts * X« UpD. t 207g », 31169 , oiatttrtöon . lab ji U; t ) : 33 &M ch volNchwami12764 «

Nr . 237 .Dienstag , 10 . Oktober 193313 . Jahrgang .

” UZ 1 ( 4

Die Sendung der Sudetendeutschen

Dollfuß provoziert aufs neue :

1

dir infolge ihres Wahlrechtes heute so schwer in
die Waagschale fallen . In diesen Schichten , hoffen
wir , wird der Geist des Dritten Reiches ans einen
Widerstand stoßen , der durch die Humanität und
den Abscheu vor dem Krieg diktiert ist ; diese
Schichten unserer Deutschen sind politisch durch
das alte Oesterreichs erzogen , auch der Einfluß
des Katholizismus äußert sich stark , und preu¬
ßische Morschheit und Kasernengcist entsprechen
nicht ihrer Mentalität , Iünszehn Jahre atmeten

sie die Lust unserer dcmokraiischen Atmosphäre
und von nicht wenigen dieser Deutschen aus

unserem nationyl - gemischten Norden oder den

deutschen Sprachinseln in Mähren kann man

sagen , daß sie uns Tschechen näher sind al « den

Das Verbot ist vom S. Oktober datiert , geht

also offenbar auf die Nervosität der Regierung
infolge der Beschlüsse der internationalen

GewerkschastSkon seren z zurück . Der Be¬

richt über diese Konferenz wurde gestern in der

„ Arbeiter - Leitung " beschlagnahmt .
Heute wurde die „Arbeiter - Leitung " wegen

der Wiedergabe einer Rede beschlagnahmt , die

Bürgermeister Seitz ans Anlaß des Jubiläums -
festes des sozialdemokratischen Arbeitergesanover -
einS Alsergrund gestern im Wiener Stadion hielt ,
wo mehr als 6l ) Ml ) Personen dem Ruse der

Partei gefolgt waren .

Genosse Seitz hatte in dieser Rede erklärt :

Mag da sein und kommen was

i m >n e r , hier i » diesem O« st e r r e i ch

wird daS Proletariat sein Recht ,

sein Stück freies Land , seiue Zu -

tunst mit allen Mitteln ver¬

teidigen .

Wir sagen unseren Ircundc » von der ge -

lverkschastlichen und der politischen Internatio¬
nale , die jetzt zu uns gekommen sind ; Unsere

Grenzen sind gesichert . Was da an Mord¬

granate » herübergeschossen wird , wird uns

nicht beunruhigen . Wirrr lassen uns auch von

dem schwindelhaften „autoritären " Kurs , der

uns jetzt angcboten wird , nicht irre machen .
Das Proletari t von Wien und

Oesterreich wird zeige » , daß es

einen u n ü b e r st e i g b a r e n Wall

gegen FascismuS und Barbarei

gibt . ES wird zeigen , daß es der

Rolle würdig i st, die die Geschichte
ihm zu geteilt hat .

Die Rede wurde von der Regierung in der

„ Arbeiler - Zeitung " konfisziert . Außerdem wurde

der Arbeitergesangverein Alsergrund , der die

Kundgebung einberufen hatte , heute nachmittags
a u s g e l ö st und sein Obmann Pinter ver -

hastet .

Rückkehr der Habsburger
soll durch Notverordnung ermöglicht werden ?

Bezeichnend für den Kurs , den die österreichische Negierung im Geheimen geht , ist ein

Bericht der heutigen Abendausgabe des christlichfozialen „ N e u i g k e i t s - W e l t b l a t t r o" .

Dieses Blatt meldet , es habe aus der Regierung nahestehenden Kreisen rrsohren , daß es

in nächster Zeit eine Revision der Gesetze über die Bermögensbeschlagnahme der

Habsburger und auch eine Aenderung jener Bestimmung durchgesührt werden soll , durch

die die Familie Habsburg des Landes verwies «, ist .
Das christlichsozial « Blatt meldet weiters , daß eine solche Aenderung der Habsburger -

Gesetze , Wen « nötig , sogar durch « in « Notverordnung durchgesetzt werden könnte .

Nach einigen einleitenden Worten sagt
Krcjöi : ' Ter ganze Prozeß , der durch die Er¬

eignisse in Deutschland hcrvorge . rufen wurde , ist
so kompliziert , daß er sich nicht nur nach den

Grenzen zwischen den Parteien beurteilen läßt .
Es um dir Seelen unserer Deutsche » und

ihr Verhältnis zur Republik und wir auf tsche-
chischer Seite werden den Interessen des Staates

am besten dienen , wenn wir dieses Ringen in

der deutschen Seele aufmerksam und mit wachen

Augen versolgen , entschlossen , es nicht zu zu lassen ,
daß die Grundlagen unserer Republik erschüttert
werden , dabei aber auch mit einem gewissen
zartfühlenden Verständnis .

Unsere dcn<sck) en Mitbürger , die bisher in

ihrem Rücken ihr großes Volk jenseits der Gren¬

zen als der Zahl nach zwar stark , durch die

Niederlage im Kriege jedoch nirdergeworsen ,
gelähmt und verarmt empfanden und daher allen
Grund hatten , sich darüber zu freuen , daß sic
durch dir Eingliederung in unseren Staat all dem

schweren Leid entronnen sind , welches sich über

ihre Stammesgenosicn im Reich ergoß , sanden
sich heute , ohne etwas dazu zu tun , in einer

ganz neuen Lage . Tas große Volk in ihrem

Rücken empfinden sie nicht nur in seiner zahlen ,
mäßigen Stärke , sondern auch in der Macht
seines bis zum Wahnsinn gesteigerten Selbst¬
bewußtseins und in dem fanatischen Willen , der

es beherrscht . Während bisher das Schicksal
unserer Deutschen für die große Ocsfentlichkrit
im Reiche keine aktuelle Frage war und anderer -

seits wieder nur ein kleiner Teil unserer Deut¬

schen sich durch die Rachbarsckzaft dieses Reiches

angrzogcn und in Versuchung geführt suhlte ,
stehen die Sachen Henle anders : lieber die Grenze
hinweg wirkt Hitlers Drittes Reich aus unsere
Deutschen und führt sie in Versuchung , vielleicht
nicht offiziell und direkt , aber schon ourch seine
Existenz und die vcrsührrrische Suggestion , durch
die seine hochmütige und eingebildete Ideologie
auf jeden deutschen Geist wirken muß , der geneigt
ist, die Größe und das Glück des Volkes in seiner
materiellen Stärke , kriegerischen Ausrüstung und

llcberhebkichkeit anderen Völkern gegenüber zu

sehen . Daß ein bestimmter Prozentsatz unserer

Deutschen , und besonders der juugcn , durch
Hitlers „ Erneuerung Deutschlands " berausch :
sein nnd für unsere Republik ein störendes und

irrcdcntiktisches Element werden wird , konnte

man mit derselben Sicherheit erwarten , mit

welcher wir voraussctzen , daß ein bestimmter
chemischer Stoss ans einen zweiten notwendig in

einer bestimmten Weise wirken muß .

Es wär « jedoch Uebereilung und Ober¬

flächlichkeit , wenn man urteilen wollte , daß
durch den Einfluß der Hakenkreuzler alle nicht¬
marxistisch «»' Deutschen bei uns mitgerissen
sind ; sicher gibt es in der Seele der deutsche »
Bewohner des Staates genug Gründe nnd

Jnteresien , aus welchen sie, wenn sie nur ein

wenig vernünftig und volitisch reif ist, der

lhakenkrenzlrrischen Ansteckung zu widerstehen
vermag .

Von unseren Genossen und den wirklich
demokratischen , fortschrittlichen - und pazifistischen
Deutschen braucht man gar nicht zu sprechen —

für diese bedeutet die Hitlerci geradezu den Tod¬

feind . Dann gibt cs aber freilich große Massen
des Landvolkes und der städtischen Mittelstands¬
schichten , die politisch im ganzen indifferent sind ,
in ihren Anschauungen aber dazu neigen, vor

ollem den mächtigen nationalen Impulsen zu

unterliegen , was vor allem die Frauen betrifsl ,

Kolportage - Verbot
Men die „ Arbeiter
Solidaritätskundgebungen der Gewerhsdiaitslnlernalionaie
Konfisziert

Wien , 8. Oktober . Die politische Situation in Oesterreich ist nach einer kurzen Pause

seitens der Regierung Dollfuß wieder in unerhörter Weise verschärft worden . Die Regierung
hat den Austakt zu neuen schweren Kämpfen dadurch gegeben , daß sie in den letzten beiden

Tagen jedesmal die „ Arbeiter - Zeitung " nach Erscheinen beschlagnahmen ließ nnd

nun heute abends über das Blatt das Kolportagcverbot verhängte , so daß die „ Ar¬

beiter - Zeitung " aus die Dauer eines Monats weder in Trafiken noch im Straßcnverkanf an -

geboten , ja nicht einmal durch Austräger den Abonnenten zngestellt tverden darf . Tie einzig

zngelasscne Verbreitungsmöglichkeit ist die Zustellung an die Abonnenten durch die P o st,

wofür jedoch daS doppelte Postporto bezahlt ' werden muß .

Volksgenossen aus dem nördlichen Deutschland .
Dazu tritt dann die Kraft alter Traditionen :

Unsere Deutschen hängen allerdings vor allein
an ihrem engeren Gebiet , welches sie Heimat
nennen , aber sie können doch nicht vergessen , daß
diese Landstriche schon zum alten böhmischen
Staat gehörten , ohne daß man jemals in ganzen
tausend Jahren von ihrer Angliederung an

Deutschland gesprochen hätte . Die alldentsckzcn
Pläne können nur ihre Phantasie beschäs -
tigcn , keineswegs ihren politischen Verstand ;
die Völker köuue » nun einmal nicht ohne solche
Träume auskommrn , ohne ans ihnen Konse -
guenzen für ihr Leben zu ziehen . Genau so
schwärmen viele nuferer Patrioteu von einer

Vereinigung aller Slawen , ohne daß es ihnen

einficlr , sich in der praktischen Politik den Kops
mit Ueberlegungen zu zerbrechen , wie dieser
Traum verlvirklichl werden könnte , lind dann

freilich spr - cht znr Seele unserer Deutschen das

Gefühl des friedlichen Lebens bei uns und aller

seiner denwkratischen Vorzüge gegenüber dem

unsicheren nnd allzu bctvegten Schicksal , welches
sie über sich I ) eranfbrschwörrn würden , wenn sic
ihren Ttzmpathicn sür das ' Dritte Reich freien
Laus lasten würden ; wenn sie nur rin wenig
überlegen , müsten sie erkennen , daß sie ihre Stel¬

lung in nnserein Staate nur verschlechtern wür¬

den, wenn sie sich aus eine radikale Opposition

gegen ibn eiulasscn würden . Zwei deutsche Mini¬

ster in der Regierung der Republik sind vor der

ganzen Welt Zeugensckzast dafür , daß es den

Deutschen bei uns nicht schlecht geht , und die

Koalitionsmitarbeit ist ein Versprechen , daß eS
ihnen bei weiterer Entwicklung der Demokratie
immer besser gehen wird .

Wenn demgegenüber der deutsche Foseiü-
mus ein Gegenstück im tschechischen FaseiSmne
Hervorrufen würde , wurden die Deutschen ou
die Wand gedrückt werden , sind die Weit -

IlM MM « « « KMMllMM
Eine versöhnliche isdiechlsche Stimme

F. V. K r c j e i, der bekannte tschechische Publizist , verösfeutlicht im sonntägigen
„ Pr . wo Lidu " einen bemerkenswerten Leiiaufsatz unter dem Titel „ Von der Seele
unserer Deutschen " . Wir vermerken diese Stellungnahme mit großer Genugtuung ,
weil sie von ehrlichem Bemühen zeugt , die Lage und die Stimmungen der sudctendeutschcn
Bevölkerung zu verstehen . Der Nationalismus eines großen Teiles unserer Jugend ist
aus die Vorstellung begründet , daß in den Tschechen nur Feindseligkeit gegen alles
Deutsche vorhanden ist , daß ihre nationale Politik nur von Haß und Vernichtungs¬
willen diktiert ist . Jedes verständnisvolle Wort von tschechischer
Seite ist daher ein Schlag gegen die ideologischen Grundlagen
der Hakenkreuzpolitik , schasst die Voraussetzungen siir eine fruchtbare Dis¬
kussion und sür eine ehrliche Verständigung der Völker . Unter dieser Perspektive ist der

Aussatz Krejeis ein Appell an die Tschechen , wie an die Sudctendeutschen , einander in
der gegrnseitigen Beurteilung Gerechtigkeit werden zu lassen nnd über die kleinliche
Zwietracht de » Tages hinauüdenkend ihre gemeinsame historische Mission in Europa zu
erkennen .

blickendsten unter unseren Deutschen wisten
sicher , daß sie mehr als durch die Sehnsucht
nach dem Ausgehen im schroff und schablonen¬
mäßig zentralisierten Reiche ihrem Volke nützen
werden , wenn sie in unseren Ländern die

Eigenart ihres Stammes erhalten und ihre
Sendung darin suchen werden , eine Brücke

zwischen Deutschland und dem slawischen
Mitteleuropa zu sein .

Solche Stimmen werden heute hoffentlich
in der Seele vieler unserer Deutschen lant und
verhindern sic, ganz der Versuchung durch das

Nachbarrcich zu erliegen . Unsere Sache und rin
wichtiges Interesse der Republik ist cs , mit ihnen
zu rechnen und den Einfluß solcher Stimmen auf
die deutsche Seele zu unterstützen . Aus welche
Weise ? Dadurch , daß wir uns vor allem hüten
werden , was diese Deutschen von uns cnlferncii
nnd das feine Gewebe der Interessen , tvclche sie
an unseren Staat knüpfen , zerreißen könnte .

Wenn jemals , so ist gerade jetzt viel daran

gelegen , daß wir bei nnsrrrn deutschen Mit¬

bürgern nicht das Gefühl erwecken , daß wir

über sie alle daö Kreuz machen nnd sie in einen

Tops mit den Hakenkreuzler » werfen .

Dadurch würden tvir cs selbst verschulden , daß
sie bei uns kein Interesse für ihre schlurre Stel¬
lung sehen , nur ans nufere Gleichgültigkeit stoßen
und in ihrem inneren Ringen keine Unterstützung
bei uns finden , dorthin gehen würden , wo wir
sie nicht haben wollen . Es ist im Inkereffe der
Republik , daß die Staatsmacht mit aller Strenge
gegen daS Hakenkreuzlertun : unter unserer deut¬
schen Bevölkernng einschreitet , aber es ist eine

^ m> c A r beit sür dir Republik , diejenigen
Deutschen politisch und moralisch zu unterstützen ,
die bis jetzt den Versührung - m des Dritten
Reiches widerstehen .

Zwei Todesurteile

gegen 18jährige
Berlin , 0. Oktober . lWolss . ) Im Prozeß

gegen den 18jährigen Kommunisten Willi R o-
chow nnd den 1U Jahre alten Kommunisten
Otto Wohthe wegen der Ermordung deü Hitler -
jungen Fritz Schmitzberg , genannt Imme , am
iß . März d. I . im Grnnewald wurden beide An¬

geklagte wegen gemeinschaftlichen Mordes zum
Tode ' verurteilt .

Feuergefecht
zwischen helmwehr und Nazis

Innsbruck , 9. Oktober . <AN. ) Gestern wur¬
den an drei Stellen auf den Höhen bei Al a i 1t «
Hose n Hakenkreuze abgebrauul . Durch eines

dieser Jener entstand ein bedeutender Waid -
b r a n d, der im Lause der ' Rächt nicht mehr gc »
löscht tverden konnte . Erst die in den Mvrgen -
stliudeu eintveiende Windstille und darauf ein¬
setzender Regen führten dazu , daß das Jener fast
erlosch .

Eine Patrouille der Hcimwehrsascisten
stieß hei vollständiger Dunkelheit ans National¬

sozialisten . Es kam zu einem Iruergesrcht ,
wobei ein Heimwehrmann durch zwei Schlisse
schwer verletzt tvurde . Ein Nationalsozialist er¬

hielt einen Schuß nnd starb noch in der Nacht ,
Er hat vor seinem Tode das Geständnis abge ¬

legt , beim Abbrennen der Hakenkreuze beteiligt
gewesen zu sein .

Juns Personen wurden verhaftet . Weiters

wurden sieben prominente Nationalsozialisten von

Maierhöfen und von Zell am Ziller festgenoin -
men .

Neuwahlen in Spanien
Madrid , 9. Oktober . Die Regierungskrise in

Spanien ist nach längerer Dauer durch die Er -

ncnuung eines Wahlkabine tcs Varrios gelöst
worden , das sofort nach Amtsantritt die Auf¬
lösung des Parlaments beschlossen nnd die Elen¬

wahle » s ü r d e n 19 . N o v c »i b e r festgesetzt
hat . Die Eröffnungssitzung des neuen Parlaments
ist für den 8. Dezember festgesetzt . Die betreffen¬
den Dekrete wurden vom Präsidenten der Repu¬
blik bereits unlerzeichnct .

In der neuen Regierung sind alle republi¬
kanischen Gruppen , außer den Sozialisten nnd der

äußersten Rechten ( der Gruppe des srühcrcu
Innenministers Mauro ) , vertreten .
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ncHmann and Ebert mißhandelt
„ ihr Gesicht eine einzige blutende Masse “

Die Saarbrückener „ Deutsche Freiheit "
veröffentlicht einen Bericht eines aus

Deutschland Geflüchteten über seine Erleb¬

nisse im Konzentrationslager Börger¬
moor bei Papenburg , wo er drei Monat «

lang festgehalten worden ist . Tarin heißt es :

Jetzt befinden sich im ganzen Lager tausend
Mann mit etwa dreihundert SS - Leuten Be¬

wachung . Der Kommandant ist ein SS - Siurin -

fühver F l e i l m a n n.
Am 13 . September traf ein neuer Trans¬

port aus dem Konzentrationslager Oranienburg
mit achtzehn Mann ein , unter andern B i r a -

wer , Achgenase , Ebert , H c i l m a n n.

( Ebert ist der Sohn des früheren Neichspräsiden -
ten und selber ReichStagSabgcordncicr , Hciliuanu
war sozialdemokratischer Fraktionsführer im

preußischen Landtag . D. Red. ) Bei ihrer Ankunft
fing oie Schikaniererei schon an . Hrilmann mußte
rufen : „ Ich habe Sekt und Kaviar von den

Groschen der Arebiter gefressen ! " Ebert mußt «
rufen : „ Mein Vater war der Volks -

verführer ! "
Dazu wurden sie unter fürchterlichen

Morris » » quitt qestorden
Sin Führer der amerikanischen Sozialisten .

Im Alter von 83 Jahren ist in New Jork
Morris Hilquitt gestorben . Man kann ihn als
den in Europa am besten bekannten amerikani¬

schen Sozialisten bezeichnen , denn sein Name

ist oft als der deS Verfassers wertvoller Arbeiten
in der Arbeiterpresse Europas erschiene », und

Hilquitt selbst hat an allen Kongressen und Kon¬

ferenzen unserer Internationale tcilgcnommcn .
Schon in ganz fungen Jahren war Hilquitt ,

mit seinen Eltern aus Rußland nach den

Vereinigten Staaten gekommen . Dort hat er sich
fahrzehntclang schriftstellerisch und rednerisch
als Propagandist der sozialistischen Bewegung
betätigt . Im Gegensatz zu anderen Einwanderern

beschränkte er sich nicht auf die Bearbeitung sei¬
ner Landsleute , sondern diente mit seinem ganzen
Wissen auch der englisch sprechenden sozialistischen
Partei und der Internationale . Schon dir „ Nene
Zeit " unter Karl KautskvS Redaktion hat zahl¬
reiche Aussätze und Berichte von ihm veröffent¬
licht und auch in den Parteizeitschristen der

Nachkricaszeit setzte er diele Tätigkeit fort . Vor

einigen Jahren batten auch wir die Freude , den

Genossen Hillquitt bei uns zu sehen und ihm

Prag zu zeigen .
Hillquitt hat noch an dem sozialistischen

Weltkongreß zu Wien 1931 teilgenommen .

Hochsaison
In der Balkan - Diplomatie

Sofia , 9. Oktober . Der rumänische Außen¬
minister Ti tuleSeu trifft aus Warschau
über B u d a p e st und Belgrad am 12 . Okto¬

ber nachmittag rn Sofia ein . Tags vorher wird

der bulgarische Ministerpräsident Mufchanow aus

Paris zurückkehren . TituleScu verbleibt in Sofia
einen Tag , worauf er nach Ankära abreist .
Außer der Erledigung strittiger bulgarisch - rumä¬
nischer Fragen hat TituleScu auch noch eine

politische S o n d e r m i s s i o n, die mit den

letzten politischen Ereignissen auf dem Balkan

zusammcnhängt .

Schlägen gezwungen . Infolge von schrecklichen
Faustschlägen war ihr Gesicht eine einzige
blutende Masse .

Aus Heilmann und Ebert hatte es die SS
besonders abgesehen . Nach der ersten Nacht wur¬
den die beiden mit Kolben so mißhan¬
delt , daß Heitmann vom Lazarettarzt aus vier

Tage Pflege bedurfte . Danach wurde er aus der
Baracke hrrauSgeholt , mußte sich in « inen Schub¬
karren sehen und Achaenase wurde gezwungen ,
ihn um die beim Lager befindliche Abfall -
grübe zu fahren .

Beim Ruf eines SS - MannrS : „ Abladen ! "
wurde Heilmann in die Abfallgrube geworfen .
Als er herauSgeklettert war , ging die Sache von
vorn an , nur so, daß seht Heilmann Achgenase
fahren mußte .

MS daS beendet war , wurden Hrilmann und
Biratver gezwungen , um die Abfallgrube Hund
und Katze zu spielen , und ztvar so, daß Birawer
die Katze und . Heilmann den Hund darstellen ,
auf allen vieren einander nachlau¬
fen und beißen nmßten . DaS alles zum
größten Vergnügen der SS - Leute !

Demokratie und Diktatur
Ein neues nasuruh - interview

London , 9. Oktober . ( Reuter . ) In ihrem
Leitartikel gibt die heutige „ Morning Post "
ei » Interview mit dem Präsidenten Masaryk
wieder .

„ Die Demokratie hat nicht versagt , sie ist
in ständiger Entwicklung, " konstatierte Präsident
Masaryk . . „ Die Demokratie ist aber unter

gewisse » Umständen mit einem diktatori¬

schen Regime nicht unvereinbar . So

z. B. tvurden während des Krieges die Regierun¬
gen der demokratischen Länder geradezu diktato¬

risch , was ihre demokratischen Institutionen nicht
verletzt «. Aber die Demokratie niuß von er¬
probten und fähigen Leuten gelei¬
tet werden . Tie Wahlurne muß die wertvollste
Richtlinie derer sein , die regieren . Biele von un¬
seren Parlamctsmitgliedern könnten nicht regie¬
ren . So stellen vielnrehr eher verschiedene Landes¬
teile mit verschiedenen Bedürfnissen und verschie¬
denen Problemen dar . Es ist nicht Schuld der De¬

mokratie , daß die Finanziers und die VokkSwirt -

schaftler die Weltwirtschafts - und Finanzwirren
nicht zu lösen imstande sind . " Schließlich erklärt «

Präsident Masaryk , er habe stetiges Vertrauen
in den Völkerbund und in einen weiteren Fort¬
schritt der Zusammenarbeit für den Frieden . Di !

Politik erfordert Zeit und Geduld , um einen

treuen Krieg zu verhindern .

Paris , 9. Oktober . Der bekannte französische
Psychiater Dr . Toulouse sandte an den Ver¬

teidiger van der Lübbes nach Leipzig ein Schrei¬
ben , in welchem er , gestützt auf den bisherigen
Verlauf des Verhörs mit dem angeklagten Hol¬
länder und auf zahlreiche ähnliche Vorfälle ans

seiner ärztlichen Praxis , dem Verteidiger nahe¬

legt , eine neue f a ch m ä n n i s ch e Prüfung
dcsGcisteszustandcsvandcrLubbcs
zu fordern . Er enrpfiehlt , daß als zweiter Sach -

Hitler enWftek sich Über die

Rüstungen der Tschecho - Slowalel
Der „ikwlkische Beobachter " bringt groß

ausgemacht sinxn ausführlichen Artikel über d«e

miluäriswe Aufriistung der Tscheche - Slowake »

ES heißt oa u. a. :

„ Die Tschecho - Slowakei , deren Außenminister
sich bei allen * Gelegenheiten in AbrüstmigSfragen
in den Vordergrund brängt , baut seit über einem

Jahrzehnr an ihrer Arnlee . Mit offensichtlicher
Unbekümmertheit wurden gerade im letzten Jahre
bei gleichzeitiger Propaganda gegen die adgeriistr -
ten Nachbarstaaten Alvfvüstmngsnraßnahmen ein¬

geleitet , die eine ganz erheblich « zahlenmäßige
und wertmäßige Verstärkung der Armee be-
bewten . "

Und dann werden in dem Artikel über zwei
Spalten Einzelheiten der Aufrüstung der

Tschecho - Slowakci gebracht , die zumindest bewei¬

sen, daß Hitler - Deutschland in der Tschecho -
Slowakci einen sehr umfangreichen Spitzel - und

Spionendienst ausüben laßt . Sachlich sind die

langen Ausführungen im „Völkische»» Beobach¬
ter " ohire besondere »» Wert , sie dienen »vie der

ganze Artikel nur dem einen Zweck , die riesigen
Ausrüstungen Hitler - Deutschlands zu rechtfer¬
tigen .

Di « Lundenburger Fascisten werden frech .
Am Sonntag vormittag sand in Lunden bürg
« in « Versammlung statt , in der der bekannt «

Abgeordnete der tschechischer » nationalsozialistischen
Partei Dr . Jaroslav Stransky über di «

„ Abwehr des Staates gegen umstürzlerisch « Ele¬
ment « " sprechen sollt «. Die Versammlung wurde

jedoch von Lundenburger Fascisten gemeinsam
mit rechtsstehenden Agrariern , di « sich in Oppo¬

sition gegen ihre Parteileitung befinden , ge¬
sprengt . Stransky wurde mit ohrenbetäulwn -
dein Lärm empfangen . Als alle Versuch «, Rut >e
zu stiften , erfolglos blieben , wurde die Versamm¬
lung vom Regierungsvertreter aufgelöst . Die

Polizei ging bei der Räumung des Saales »nit
dein Guinmiknüppel vor . Schließlich mußt « , be¬
vor die Ruhe wieder hergestellt werden konnte ,
Gendarmerie angefovdert tverden .

Ein diskutabler Vorschlag . Anläßlich der am
Sonntag im Beisein des Handelsministers erfolg¬
ten Eröffnung der „ AuSst « llungd « rWelt -
Presse ^ in Varbitz fand auch em Kollegentag
der Buchdnickerorganisation „ Typografickä Be -
seda " unter Teilnahme von 200 Delegierten statt .
ES wurde festgestellt , daß die Arbeitslosig¬
keit im Typographertgewerbe 33 Prozent
«rveicht hat . Er wurde vorgeschlagen , daß die Her¬
ausgeber der eingestellten Blatter , di « sich dem
Staatsgedankcn nicht angepaßt haben , gezwungen
werden , auch für die Tage deS Nicht¬
erscheinens der Blätter die Löhne auS -

znzahlen . In einer Resolution wurde ferner
sie v i e r z i g st ü n d i g e Arbeitswoche ge¬
fordert .

verständiger ein ausländischer Spezialist für
Geisteskranke gewählt werde . Dr . Toulouse legt
dein Advokaten des Angeklagten nahe , beim Leip¬
ziger Gerichtshof in diesem Sinne vorstellig zu
werden .

Einzig und allein diese Maßnahme , sagt
Dr . Toulouse , kann die öffentlich « Weltmeinung
beruhigen und ihr zugleich die Garantie einer
wahrhaft menschlichen Gerechtigkeit in Leipzig
gewähren .

Herr Henlein
stellt sich vor

„ Sudetendeutsche Helmatsfront "
— gegen Klassenkampf und Marxismus

Sonntag hat Herr Konrad Henlein in Prag
ein « Art Presse - Empfang für in - und ausländisch ,
Journalisten veranstaltet . Di « Polizei macht « der
Reklaine - Vevsarnmlttng , di « anscheinend mangel¬
haft gemeldet worden >var , bald ein Ende . Aber in
der kurzen Stunde , die . Herr Henlein Zeit hatte ,
sich und sein Programm vorzustellen oder auf mehr
oder minder indiskret « Fragen zu antwort « » , er¬
fuhr man imnierhin das Wesentlich « und vor allem
Wissenswerte über deir neuen Mann und die neue
Partei .

Um an die Spitze der Sudetendeutfchen
Volksfront einen von der Parteipolitik nicht
komprmnittierten Mann zu stellen — so unge¬
fähr erklärte das Herr Henlein — haben d i e

Parteiführer ihn ( „gerade ich, der ich
niemals einer politischen Partei angehört ,
mich niemals politisch betätigt habe . . . " ) „ die
Führung der Volksfront über¬

tragen . Was sich bei den Verhandlungen
hinter ben Kulissen abgespielt hat , wird ntan

ja erst später erfahren . Wer sich ähnlicher
sudetendeiltscher Einheitsfrontgründungen aus
den Jahren 1929 , 1925 , 1920 und zurück bis

Alt Teut und Matbod erinnert , wird dem

Herrn Henlein gerr » glauben , daß es so dreckig
uird speckig war , um nach drei Lägen die Nase
voll zu haben . Dein „unpolitischen " Mann aber

tvar nicht vielleicht , bei der angeblich ersten
Berührung »nit der Politik , der Appetit vor

ihr vergangen , sondern es tvar ii » ihn » der

Wunsch erwacht , in dieser Küche selbst als

Koch tätig z»» sein . Da er i »» we»»igen Tagen
die Schäden der Parieipolitik «»' könnt , die

Unnwglichkeit , »nit den alten Parteien tvciter -

zukonnnen , durchschallt hatte — was tat er
da ? Wie jeder sudetendeutsche Spießbürger
gründete er auf dem Plätze eine neue

Partei . Unterdessen löst sich die DNSAP
auf und die Regierung schickt der Bruderpartei
die Nationalpartei nach. Herr Krebs flieht
ins Ausland , Jung wird verhaftet , der A» » S<

nahmszustaiü » sildeiendeutscher Bürgerpolitik ,
daß sie ein relativ geordnetes , weltanschaulich
und interesienmäßig gegliedertes Karnpffeld
darstellt , wird wieder durch dei » Normal¬

zustand des regellosen Chaos ab¬

gelöst . In diesem Drunter und Drüber , vor

herrenlos vazierenden 60 . 000 politisch aktiven

Hakenkreuzlern und den niehr oder n » inder

gleichgeschaltete »» Christlichsoziälen , Gcwerbc -

rettern , Bacher - Liberalen und Rvsche - Peiers -
Patentden »okraten ( mit Reißverschluß zum
Austausch der Prograrnme versehen ) prokla¬
miert Herr He»»lein die H e i m a t s s r o n t
als d i e n e u e P a r t e i des Sudetendeutsch¬
tums schlechthin .

Wenn man ihm glauben dürfte , wäre es
eine Partei , die in » „ Glauben an die ehrliche
Verständigung der Völker " ii » der Ueberzcn -
gu »» g, daß i >» diesem Staate das Wohl der

Stüwtendeutschen u » » tren » » bar »nit den » des

tschechischen Volkes verknüpft sei , „ g rund -
s ä tz l i ch und eindeutig a »»f dem
Boden des Staates " stehl und die

„ Grundgedanke » » der D e n» o k r a t i e

für neue Psuchlatricning van der Lübbes

19

und der Komet
Ein abenteuerliches , modernes

WW MSrchen von Kurt Doberer

Dicks Wager » schob sich ganz langsam heran .
Der da vorn rnußtc also noch eine ziemliche Ge¬

schwindigkeit fahren . Tarrn konnte Dick allmäh¬
lich die blaue Farbe unterscheiden . Es rvar ein

unangcnehnl nach Lila spielendes Hellblau , das

leicht und weit zu sehen war . MatassaniS Wagen
raste da vorn ! Er hatte ihn also doch erreicht !

Aber cs war rrrrn auch hohe Zeit geworden .
Sie waren bereits in » westlichen Villenviertel der

Metropole und schoben sich nun durch die Parks
in die City .

Dick l ) attc nun auf ctrva hundert Meter aus¬
geholt . Nun » vürdc er den Blauen bald haben .
Tas sah aber auch der andere da vorn . Er nahm
die nächste Seitenstraße in sck-arfrr Kurve . Dick

konnte eben seinen Wagen noch hernmrcißen .
Diesen Trick machte Matassam dann noch ein¬

mal . Dieses Manöver kostete Dick immer die

Meter , die er auf der Geraden ausholen konnte .

Die Fahrbahn wurde dabei durch herum¬
stehende Fahrzeuge immer unübersichtlicher . Auch
die vielen gröhlenden , planlos herumstrolchenden
Menscheir störten ihn » die Jagd . Aber er dachte
nicht über diese Dinge i »ach. Sie störten ihn »»ur .

„ Trieb sie denn nieniand heraus ? " An der Kren¬

gung sah er noch dem Berkehrsschutzman «. Doch
der »var gar nicht da .

. Bei der nächsten Ecke tvnrde das Gedränge
gefährlich . Dick mußte ein paar Männer mit dem

Kotflügel anrcmpeln , eS gab Geschrei , Drohnn -
gen und einen Aufenthalt von einer Sekunde .

Als er um die Eck « bog, fuhr der blau «

Wagen in der Mitte der Fahrbahn . Er hotte gar
kein besonderes Tempo , schleuderte aber hin und

her . Bis er dann ganz plötzlich abbog und mit
wildem Ruck an eine Malier prallte .

Dick konnte eben »»och seinen Wagen ab¬

stoppen , Er hatte gerade aus dieser Seite vor¬

fahren wollen .
Dick sprang heraus . ES gab höhnisch « Zu¬

rufe . Aber er achtete auf nichts ttttb eilte an oen
blauen Wagen . Dort sah er eS aus den ersten
Blick : die Karre war leer . Darum hatte der

Wagen auch geschwankt . Der Kerl war nach der

letzten Ecke abgcsprungen .
Aber nun war es bei Dick langsam aus mit

aller kühlen Selbstbeherrschung . Dieser vcr -
daninite Halunke ! Dann schmiß er die Wagentüre
zu und drehte sich nm .

Jetzt war plötzlich ein Schtltzmonn da . Es
war ganz unbegreiflich — aber er war da . Wahr¬
scheinlich hatte er bereits seinen Dienst im Stich
gelassen und war desertiert . Jedoch hier nicht
einzuschreilcn , das brachte er nicht über sein
Schutzmannsherz . Dafür hatte er erst zri frisch
seinen Dienst quittiert .

„ Wo ist hier der Wagenführer ? " quäkt « er .
Dick starrte ihn nur wortlos und wütend an .

„ Ist das JHr Auto ? " begehrte die Uniform
noch aufdringlicher zu wissen .

„ Sic sind ein Rindvieh ! " explodierte nun
Dick .

„ TaS ist Beleidigung eines Beamten im

Dienst ! " gröhlte die Uniform mit hochrotem
Kopf .

Dick wollte bereits zum Widerstand gegen
die Staatsgewalt »"»bergehen , aber ehe er aufzog ,
um dem Truthahn eine reinzuhauen , da dacht «
er noch an Matassani .

„ Im Dienst sind Sie , Herr Beamter, " knurrt «
Dick . „ Da drüben steht mein Auto . Wie Sie zu
sehen belieben , ist eS ein Regierungswagen . Fah ¬

ren Sie ihn also in dir Garage ! — Dicnstbefehl ! "
Dann ließ er den blöde dreinschaueirden

stehen , schob die Nächststehenden zur Seite und
eilt « an die Ecke zurück .

„ Da mußte er herausgesprungen sein ! Er
wird wohl in entgegengesetzter Richtung davon¬

gestürzt sein ! " Dick lag wie « in Spürhund auf
der Fahrt «. Er hatte ein Prickeln in den Finger¬
spitzen . DaS sagte ihm : „ Du wirst ihn packen ! "
Instinkt trieb DouglaS quer über den Fahr¬
damm . ES begann zu dunkeln . Die Lampen
flockten auf . Daß sie noch brannten , war ver¬
wunderlich .

Mer Dick wundert « sich seht nicht . Seine
Äuget » starrten nach vortvärts . Mit vorgebeug -
tem Oberkörper schob er sich rasch durch die
Menge . Dann ging eS über eine Straßenkreu -
ztliig . Ein Lastauto voll gröhlendcr betrunkener
Soldaten trieb ihn , «in Paar Sprünge zu machen .
Und dann — dann stand er vor Matassani .

Äug in Al»g standen sie sich gegenüber . Ma¬
tassani lächelte sein altes Lächeln , feige , bittend
unv dreist .

Doch als ihn die Augen von Dick . Douglas
lwtten , da erzitterte etwa - i»» ihm .

Dort stand es zwischen dunklen Brauen :
Matassani . dein Urteil ist lang « gesprochen —
Matassani quittiere die allen Rechnungen ! Stirb !
Matassani !

Dick Douglas lächelte « in versühreitdeS
freundliches Ächeln . Nur dje Falte stand .
„ Tod ! " sagte sie.

Langsam griff Sir DouglaS in di « Tasche .
Er spürte Eisen , spürt « glatten Stahl . Sein «
Finger striche »» über eine »» runden Polieren Lauf .
Du , du gibst mir Macht über diesen da !

Langsam schob DouglaS di « kleine grau «
TodeSmaschine auS der Tasche . Langsam ließ er
sie an seiner Seite hinaufgleiten . Als er sie in
der Höh « der Brust hatte , da legten sich seine
Finger Glied um Glied an de>» Lauf . Für Ma¬
tassani War es so, als wenn ein « Pytonschlange

Ring an Riilg ihm um di « Brust legte . Er griff
hinter sich in die leere Lust und begann , rück
wärlS zu gehen .

~ Schon stockte daS Getriebe um di « beiden
Männer . Einer wollt « auf Dick zu — ein an¬
derer schrie .

Da schnellte DickS Arm nach vorn . In ztvei
Schritten Entfernung stand die dunkle rund «

Mundung vor der Stirn « MatassaniS . Dann
hackten dl « Schüsse.

Äatassan » war gefällt wie ein Bau »» ». Ter
Schrecke »» hatte einen Ring um DouglaS ge¬
schaffen -

Aber Dick wollte nun nicht flüchten wie « in
Attentäter . Rasch riß er seinen Mantel aus , zog
daS Dekret der Union hervor und »varf es auf
den Erschossenen . Ch

Ein Blutflecks begann sich sogleich gierig in
das Papier zu saugen . DaS rote „ K. — R. — U. " ,
das Signum deS Kleinen Rates der Union ,
löscht « er aus .

„Dieser Tote ist Matassani ! " sagte Dick ohne
besonder « Betonung . Mer man verstand ihn
noch gar nicht . Gesichter blickten ihn haßerfüllt
an . Man hatte nur das rote „ K. R. U. " ge¬
sehen .

„Packt ihn ! " schrie einer . Dem stieß Dick
den Griff der Pistol « in - en Bauch . Di « aride¬
ren schob er zurück und eilte die Straße hinauf .

„ Wir haben «»««»»! — Einen von der Re¬
gierung ' " kreischten Stimmen . Er sah Menschen
von allen Seiten Heransturzei ».

Ferner Donner rollt « durch die Straßen .
Vor » einer Explosion erzitterte hier noch di « Luft .
Lampe »» erloschen. Es wurde finster mit einem
Schlag .

„ Man sprengt die Kraftzentrale ! " flackte es
durch DickS Hirn . Unter dem Schutz der Dun¬
kelheit verschwand er unter der schweigenden
Menge.

■ Dorchtzung folgt . )
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Demokrateu anlegt , mit die Blicke des ische »
chischeu Publikuins solange durch sein Spiel
zu sesselu, bis die SA die Eingänge des

mitteleuropäische »» Theaters besetzt hat . Hier
ist Gefahr im Verzug und tvir werden gut
daran tun , Alarm zu schlagen !

Einheitsfront gegen Deutschland

SL

allgemeinen Standpunkte a » S «wischen der in
Vichy gehaltenen Rede Daladcerü und jener
Baldwins auf - em Kongreß der englischen
konservativen Partei eine aufmunternde Heber »
einstimmung .

Die letzte deutsche Demarche wird , wie es
scheint , hinlänglich streng sowohl englischer - als
auch amerikanischerseitü beurteilt , waö aus daö
jüngst erzielte Einvernehmen zwischen
London , Washington und Paris hin -
tveist » welches trotz der letzten Demarche Deutsch¬
lands oder gerade wegen ihres besonderen Charak¬
ters bestehen bleiben wird .

Heeresstab die PerteidigungSinitlek der schweizeri¬
schen Armee für schwach erachte . Er ist hauptsäch¬
lich der Meinung , daß man durch eine rasche
Aktion der Mobilisierung der schweizerischen Ar¬
mee zuvorkommen könnte und daß der deutsche
Dienst die telephonischen und telegraphischen Ver¬

bindungen in Basel , Schasshausen und sogar in

Zürich lahmlegen und so Panik und Neberrum -
pelung in der schweizerischen Armee Hervorrusen
könnte . Der Plan fei insbesondere nach der fran¬
zösisch - sowjetrussischen « nd sowjet - polnischen An¬

näherung gereift .

Die Schweiz
als Aufmarschgebiet

Paris , 8. Oktober . Ter bekannte britische
Publizist , der unter dem Pseudonym Augur
schreibt , und der vor einem Monat die Sensations -
meldnng verössentlichte , daß der deutsche Heeres -
tab einen Plan des Heberfalles Frankreichs über

die Schweiz vorbereitet hat , kehrt heute in den

englischen Blättern und auch im Pariser „Petit
Parisien " zu dieser Meldung zurück . Er bestätigt
ie im vollen Wortlaut und sagt , daß der deutsche

Marxisten , denen er Krieg ansagt , haben
allen Grund , den Vorhang von der Garderobe

zu ziehen , in der Herr Konrad Henlein , sude -
tendeutscher Führer von Jungs , ergo von
HitlcrS Gnaden , Erbe von Jungs Mannschaft
und Phraseologie , die Maske des anfbauenden

wanKnasranns

mit diesen Granaten auSfiihren . Die Wir¬

kung war so »nächtig , Vas ; de » » ' klnlvescn -
dei » die blosze » Maske » » gegen die Gase
nicht genügte » » und da st sie eilends das

Saboratorinu » verlassen »»«ustten . De » '

Korrespondent fügt hi »»zu , das ; dieser
Vorfall Erregung in Belgien hervorgc -
rufen hat und beweist , vast Deutschland
Gase erzeugt und im Bedarfsfall durch

Vergrößerung der Portio » » äusterst ge -

jährliche Granaten zu liefen » ver » nag .

Der Brüsseler Berichter -
„ Iutransigeant " meidet :

belgische Handelsfirma , die i »r -

» vordc » » » vor , vast eine deutsche

Fabrik gegen eine bl oste Be -

1. Die Dauer der ersten Abrüstungs¬
konvention ;

2. Die Größe der Tanks u»»d des Kali¬
bers der Artillerie ;

3. Die Berringeruug des Landkriegs¬
materials ;

4. Wassenherstelluiig und - Handel ;
8. Heeres - und Marine - Lustschissahrt ;
6. Sanktionen iin Falle der Verletzung
Konvention .

befahl " . Dies ' und noch mehr hat Herr

Henlein beteuert . Auf Anfragen - der Jour¬

nalisten hat er cs abgelehnt , die Rasse als

Prüfstein der Station gelten zu lassen , viel -

mehr will er Bekenntnisdentsche jüdischer Rasse

ger >» ausnehnren . Die christlickchcuische Welt¬

anschauung erklärt er als die Basis seiner ,

Partei , aber weder vernrag er zu erklären ,
was das sei , noch wagt er es , die liberal¬

fortschrittlichen Kreise ausdrücklich aitszufchlie -
ßen. Der Gedanke der Wehrhaftigkeit , ver¬

sichert er , sei von ihtu stets nur im Zusam¬
menhang mit dem Problem der vor »uilitä -

rischcn Erziehung und niemals gegen den

Staat , immer nur für ihn propagiert , die

Propaganda aber auf Rat des Innenministers
Slavik postwendend eingestellt worden . Im
Turnerbuiid habe es immer Demokratie ge¬

geben, gelvisse antiden »vkratisck )c Aeußerungen
habe er machen »nüssen , weil er , um Bresche zu

schlagen , „seilte Gedanken überspitzen mußte " .
Bricht » nan diesen — in unserer Presse am

Samstag auszugsweise publizierten — Ge¬

danken die bewußte Spitze ab , so steht hier
'

ein Demokrat , loyaler Staatsbürger und i

Aktivist , der an eine Zerreißung des Staates

nicht i »n entferntesten denkt , die territoriale .
Autonomie oblehnt , nicht sagen kann , ob er
ein nationales Programm hat » » nd was er

sich unter ständischer Autonomie vorstellt , aber

im zweiten Satz versichert , er stehe der Frage
der Regierungsbeteiligung positiv gegenüber .

Klar ist nur e i n e s an der Prograncm -
«rklärung : die Heimatsfront richtet . sich g e «

gen den Ma rxi8inu s, der es nicht ver -
'

standen habe , die soziale »» Frage »» zu löse»», ■

weil er sie ii » der wirtschaftlichen Rot der ,
Arbeiter begründet sah . Henlein , nicht anders ,
als Hitler , sieht die „ seelische Not " des \
entwurzelten Proleten , erkennt in » „unseligen >

Klassenkampf einerseits ", im „KapitalisuluS ,
der die Wirtschaft nicht zu ordilcn versteht ,
andererseits " die Grundübel und zerbricht sich
dei » Kopf nicht darüber , ob nicht zwischen de»»»

kapitalistischen Chaos und dem unseligen
Klassenkainpf ein ursächlicher Zusammenhang
besteht . Er will ständische Gliederung ( „ Ge °
meinsamkeit der berufsständifchen Belange " )
und fordert vom Unternehmer lediglich , daß
er nicht nur aus Eigennutz ha»»dle , sondern
auch Opfer bringe . Mit eine »»» Wort : E » n -

topssozialismuS .
Gesetzt den Fall , das wäre ein Pro¬

gram »»», so wäre es zunächst nur das des Herrn
Henlein . Die Menschen , die er darauf ver¬

pflichten und für die er den » Staat gegenüber
„Garantien " übernehmen will , sind aber doch
nicht vo » n Himmel gefallen , sondern es sind
dieselben Leute , die gestern bei

Jung und Horpynka standen , die vor

Jahr und Tag daS Braunhemd trugen
und innerlich stramm stehen , wenn sie der »

Namen Hitler hören . Die Auflösung der Kon¬

ferenz enthob Herr »» Henlein der Aufgabe ,
etwas über seine Stellung zu Hitlerdcutsch -
la »»d zu sagen , aber auch wenn er von feiner
„überspitzten " Vergangenheit abgerückt lväre ,
bliebe bestehen , daß seine Gefolgschaft
faseist »sch bis in die Knochen ist , denn
aus welchem Menschenreservoir will Henlein
schöpfen, wenn nicht aus dein der «be »» auf¬
gelösten Parteien ? Mag er noch so entrüstet
tun , wenn man ihn » vorhält , daß er die

getarnte Fortsetzuilg der Hakenkreuzparteien
repräsentiere , er wird schlver erklären können ,
wo denn die Mensche »» sind, die »nit ihm für
Staat und Demokratie kämpfen wollen , da

doch bisher iin sudctcudeutschen Volk nur die

zwei Lager waren : das demokratisch - soziali -
stische , mit dem Henleil » nichts zu tun hat ,
>»nd das der Gleichgejchalteten , aus dem er

selbst komrnt und i»» dem einzig er auf Gefolg¬
schaft rechne »» kann . Die demokratische deutsche
und die tschechische Ocffentlichkeit müßten ja
total vernagelt sein, wen » » sic an den von

Herrn Henlem behauptete »» Gesinnungswandel
der Stldetofasciste »» glaubten , der sich über

Nacht vollzogen haben soll.
Der sudetendeutsche Fascisn »us hat seit

dem Kmnotauer Parteitag der Nazi konsequent
eine Politik verfolgt , die darauf abziclte ,
Hitlers Politik unter bewußter Irreführung
der tschechischer» Ocffentlichkeit zum Siege zu

führen . Da ja Hitler selbst nicht von he»»te
auf morgen , sonder »» nach mehrjähriger Rü¬

stung zum Kampfe antrctcn will , wollte mar »

inzwischen gemeinsam »nit der tschechische»»
Bourgeoisie ein wenig Antirnarxisrnus spielen .
Den alter » Parteien ist dieses Spiel mißglückt .
Es gelang ihnen nicht , mit einem Hintern aus
beiden Hochzeiter » zu sitzen. Die tschechische
Bourgeoisie glaubte der Loyalität und plötz¬
lichen Liebe nur so weniger , als die eigenen
Anhänger , im Doppelspiel nicht gewandt
genug , Herrn Jung tagtäglich aufs schwerste
konrpromittieren . Da sollte es , wie er selbst
verrät , im Auftrag der Parteifüh¬
rer , Herr Henlein versuchen . Den ver¬

antwortlichen Kreisen des tschechische r»

Volkes , der Staatsführung selbst
wird er nicht i m p o r» i e r e n . Und w i r

Paris , 8. Oktober ,

staiier des

Eine

formiert

chemische
ftellung Gasgranaten zu liefern anbietet ,

beschlost , vie Bestellung zu versnchen . Sic

erhielt in ver Tat unter anderer Bezeich¬
nung eine Kiste Granaten mit Tränen¬

gasbomben . Die belgische Firma liest int

militärischen Laboratorium einen Versuch

Ilenckerson referiert
Gens , 9. Oktober . In der Rachinitlags -

sihuirg des Präsidiums der Abrüstungskonferenz
erstattete der Vorsitzende Henderson ein

ausführliches Referat über die Ergebnisse seiner
Reise durch Europa . Henderson glaubt , es wer¬

den im großen und ganzen keine Schwierig¬
keiten für em endgültiges Adkoinme » » in sol-
gende »» Fragen sein :

1. Allgemeiner Berzicht auf Gewaltan¬

wendung ;
2. Desinition des Angreifers ;
8. Kontrolle ;
4. Vereinheitlichung der lontinentale »

europäische »« Heere ;
5. Die Rüstungskontrolle durch Osfen -

legung der Budgets ;
6. Bombenangriff aus der Lust ;
7. Die baldige Schaffung einer ständigen

Abrüstungskoiumissio »»;
8. Die Flottenfrage .

Demgegenüber sieht Henderson vorläufig
keinen Ausweg aus folgenden Problemen :

der

Außerdem bestehl bisher keine Ueoerein -

stilnnlung über die U e b e rgangs ; e i t, welche
einige Staaten aus fünf , andere auf acht Jahre
zu zwei Perioden je vier Jahren festgesetzt »vissen
wollen .

He»»de »son legte »veilers dar , iit welcher Art
die Ständige Abrüstungskommission gleich nach
der Unterzeichnung arbeite »» würde . Die Tätig¬
keit dieser Kommission wäre von der Ratifika¬
tion des Abkommens u n a b h ä n g i g.

Es scheint , daß die größten Schwierigkeiten
die Lösung l . des Systems der S a n k t i o n e n
im Falle der Verletzung des Abriistungsabkom -
i »»ens und 2. die Geltendmachung des Grundsatzes
der Gleichberechtigung aller Ttaateir bei
der Abrüstung , verursachen .

Genf , 9. Oktober . ( Havas . ) Der Vertreter
Großbritanniens im Präsidium der Abrüstungs¬
konferenz Eden erklärte in seiner gestrige »
Unterredung mit dem französischen Anßenmini -
ster Paul - Boncour , daß die vor kurze »«
erfolgte Demarche Deutschlands in Londo » « und
Rom in offiziellen englischen Kreisen einen unan¬
genehmen Widerhall gesunden hat .

Als Eden bezüglich der Erklärung des Mini¬

sterpräsidenten DakadierS in Vichy informiert
wurde , sprach er seine Befriedigung über

dieselbe aus . Es besteht tatsächlich sowohl voin

französisch - englischen Standpunkte , als auch vom

Deutsche Gasgranaten
in Beigien

„ Was will Deutschland ^
Daladier für wirksame Abrüstungsgarantien

Aus dem Kongreß der radikalen Partei in I

Vichy sprach Ministerpräsident Daladier
über die answiirtige Politik , wobei er u. a.

auSsührte :
Wir denken nicht daran , ein anderes Volk zu

bedrohen oder zu erniedrigen , ohne Rücksicht auf
das Regime , das es sich auserlegt oder dem eo sich !
ergebe »» hat . Deshalb sind wir entschlossen , keine

neue Perminderung der Wehrstreit -
Kräfte zuzugeben , außer im Wege eines aus-s
richtige »» und loyalen internationalen Abkom - 1
meno , das die allinählichc Abrüstung sowie eine

tändige und automatische Kontrolle beinhalte »»
würde . Die Durchführung dieses Abkommens

muß wirksam garantiert sein .

Dieser unser Standpunkt
schließt jegliches Paktieren aus .

Die Kontrolle wird auf die Dauer

von vier Jahren organisiert fein ,
während welcher Zeit die verschiedenen Heereo -

typen allmählich in kurzfristige Efsektivstände um ¬

gewandelt würden , wobei halbmilitärische For ¬

mationen ausgeschlossen sein werden .

Das sind die . Hauptgrundlinien
des Abrüstungsplanes , für den sich schon jetzt

Großbritannien , die Bereinigten Staaten , Italien
die Sowjetunion >»nd zahlreiche andere Lander

ausgesprochen haben .
Bei den » Risiko , daß ich Anlaß zu Kri -

s e n gebe , im Bestreben jedoch , alles u sage»»,
was ich am Herzen habe , erkläre ich :

Ich kann nicht glauben , daß alle die Län¬

der , die guten Willen habe » , eine allmähliche
Abrüstung und die Kontrolle ablehnen könnten .
Was will Deutschland ? In der Vergan¬
genheit find alle Bestrebungen eines dauernden

Einvernehmens zwischen den zwei Ländern ge¬
scheitert . Trotzdem bestreitet niema » » d Deutsch¬
land das Recht auf Lebe »». Niemand will es er¬

niedrigen . Allerdings vcrliindei Denschland durch
seine Regierung öffentlich seine » gute »» Wille »»

zum Frieden . Wozu dann diese » vieder¬

hol t e n Kundgebungen uniformier¬
ter Massen ? Warum lehnt Deutschland die

erste Etappe der Abrüstung ab ? War « » » » fordert
eü das Recht , heute kostspieliges Kriegs -
n» a t e r i al h e r z u st e l l e n, das , kurz nachdem
man es anfangen wird , zu benützen , wird ver¬

nichten müssen , wenn ein Abkominei »

unterzeichnet werden wird ?

UuAesclMtofa .
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Der empfindliche

Magen verträgt

eben keinerlei

schwere Kost .

Deshalb braucht

er stets das rich¬

tige , wirklich leicht

verdauliche Fett :
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DA5 AUSGIEBIGE , REINE PFLANZENFETT
CT 0- 3S NUR ECHT MIT NAMENSZUG

„ ver Tag “ und sein Karg
Dein „Teplitz - Schönauer Anzeiger " wurde

mitgeteill , daß der bis IG. Tc. zember eingestellte
„Tag" , das . haupwrgan der DNSAP überhaupt
nicht mehr erscheinen »verde und daß sei»» Haupt -
schrislleiter , Herr Max Karg , zusammen mit

anderen noch vor ihrer Auflösung aus der Partei
ausgetreten sei.

Dem „ Tag " tvird lein Sudelendeutscl >er , dein
die Demokratie und Auslands im politische»»
. »kämpf »vichtig sind, - eine Träne nachwe »nen .
Seinem Haup tsch ri fl le i ter , der sich w
saug - und klanglos von - er Politischen Bühne
- rücken will , muß man jedoch int Interesse der

Sudetendeutschen einige Worte widmen .

Max . »karg war - er Mann , - er nicht nur für
den journalistisch -politisck )en Kurs der DRSAP
neben den » Iutlg in erster Linie die Berantwor -

turig tnlg , sonder » auch veranltvortlich zeichnet
für die niedrigsten Methoden , die im journali¬
stischen Kamps je Aulvendnng fanden . Aus seiner
Feder stammten - ie Lobeshymnen auf Hitler ;
noch besser aber als aufs Loben der Primadonna
hat er sich daraus verstanden , die Arbeiter -

bewegung »»nd ihre Bertraueusmäui » er und die

Jnstitntio »ien der Deniokratie mit Sck ) »nutz zu
bewersen und die Demok - . alie selbst der Ver¬

achtung preiszugeben . Tie Perl - ctzung eines

großen Teiles der sudelen-euische»» Jugend ist vor
allein sein Werk .

Ta sein politisches Wirken jederzeit mit
einem ausgeprägten geschäftlichen Streben ver -

bunden war , l >at er sich fast in alle sudetendeut¬
sche » bürgerlichen Provinzblälter Eingang ver¬

schafft , denen er gegen gutes Honorar die fasci -
stischen Leitartikel lieferte . Er l »at das ä»aiiptver -
dienst an der rasck »en geistige »» Gleichschaltung des

sudetendentschen Bürgertums , sein journalistisches
Wirke » » Hai es in die politische Sackgasse hinein -
n»a »lövriert , ans der es jetzt ein Henleii » heraus¬
krähe »» soll . Man erinnere sich, was dieser deutsche
Mann über die sozialdemokratischen Emigrantei »
geschrieben hat , »nair denke au den Gossenton - er

Artikel , die er über das „ Roveinber - eutschlanü "
und die Führer der Weimarer Republik schrieb ,
»na »» denke an die elenden Verdächtigungen , »nrt
denen er gege »» die sudeteudeulsche Sozialdemo¬
kratie unter Zuhilfenahme seines Einflusses a»»s
die de »» Nationalsozialisten willfährige Bürger -
prcsse käuipfte ; »ikaic denke an all diese Diikge , - re
Herrn Karg als einet » der maßgebendsten und

bestimmendsten Führer - er DRSAP erscheinen
lasse », um das Maß von Feigheit zu ermesse »,
das er durch den vorzeitigen Austritt aus der

Partei bewies , die ihn ernährte .
So sehen die Leute aus , die dei » Stab über

die deutsche Emigration gebrochei » habe»»!
Daß der „Teplitz - Schönauer Anzeiger " mel¬

det , die Druckerei Gutenberg in Dux , i » der

„ Der Tag " hergestellt tvird , sei das Privateigen¬
tum ei »»eS - Herr »» Müller , ist einigermaßen über¬

raschend . Hat - och „ Der Tag " , als er vor unge¬
fähr Jahresfrist die Anssiger Druckerei verlasfett
halte , darüber gejubelt , daß er nuu ii » der eigenen
Druckerei hergestellt werde ! Welche Rolle hat - er

jetzige Eigentümer der Druckerei Gnrenberg
damals gespielt ?

Herr Henlein bekommt Angebote
Wir erfahre », daß eine ganze Reihe mähri¬

scher Winkelblätter völkischer Färbn »»g, darunter

berüchtige Hetzorgane , ihre Einstellung beschlösse »»
haben und ihre Abonnenten einer neue »» von

Herrn Henlein zu gründenden Peilung zuführen
tuerdeu . In diesem Zlvecke erhält Henlein das

Adressenmaterial, über das diese Hetzblätter ver ,

fügen . Es tvird nicht unwichtig sei », zu erfahren ,
ob Herr Henlein diese Konkursinasse annimmt
oder sie, tvas sehr wahrscheinlich ist, schon ange .
itommen hat .

Zito will den Papst besuchen

Ron», 9. Oktober . Exkaiserin Zita »veilt

gegenwärtig ii » der Billa Pianore des Prinzei »
Taverino von Parma gemeinsam mit einigen
ihrer Kinder . Tie beabsichtigt den Papst iit Ron »

;»» besuche »».

Lz
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drücken , weil die Herrschaften sich ins Fäustchen I Werkzeug behandeln zu können .
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geraume Zeit sage: Keineni ein Leid an -
mich angreist , so wehre
Tod , ob es nun jemandem

Der arbeitslose Bergmann Klimsa , wei¬

den Schach lange stell ten und Bürgermeister
Pctcrswald G r y g a r in seiner Bcrzwcis -

Bramten des Be -

Gchalt hakten , die

und dennoch so
der

. Zlamps ,
auf

den
von
nur
oeS

S t a u n i n g,
" Andersen , Fr . Andersen und

Hansen ( Sozialdemokratische Partei »,
Hans

»tlt
den

irgend
uns wieder prügeln zu

Tod eines Kindes
auf dem vimützer Flugplatz

Prag , 9. Oktober . ( TRO ) Tonntag kam

gegen 17 Uhr auf dem Flugplätze in Olmütz bei
der Landung einer aus neun Flugzeugen
bestehenden Tiassel , die von einem Bomben -
a n f l u g aus Brünn zurückkehrte , zu einem Un¬

fall , bei dem die l2 j 8 h r i g e Alenka

Haasova aus Olmütz ums Leben kam .
Bei der Landung geriet das Mädchen unter das

Fahrgestell und wurde getötet . Dos Mädchen
weilte unerlaubterweise aus dem Flugplatz , wohin
Unberufenen der Eintritt strengstens verboten ist .
Die Einzelheiten des Unfalles werden amtlich
untersucht .

ich
niemandem

Die Funde solle, , nach ihrer Präparierung in
Prag im Egerer Städtischen Museum hinterlegt
werden .

Telbstmord eines Pilsner Bankiers . In
Pilsen beging Montag der 44jährige Mitbesitzer
eine « Bankhauses , Emil M ü n z e t ; Selbstmord .
Er wurde in seiner Wohnung erhängt aufgefun -
dcn . Das Motiv des Selbstmordes des Bankiers

ist noch ungeklärt .
Belgische Sozialisten im Kampf . Ein Dell der

Brüsseler Innenstadt mußt « in den späten Abend¬

stunden des Samstag von der Polizei abgeriegelt
»verden . Die Maßnahme erfolgte aus Grund von

Drohungen der Sozialisten , das neubezogen « Par¬
teilokal der flämischen Fascisten zu stürmen . In
Gent hat der Bürgermeister eine Anordnung er¬
lassen , wonach di « flämischen Fascisten alle Fahnen
und Parteisymbole von der Äraßenfront ihres
Parteilokals entfernen müssen .

Tod zweier Brüder beim Bergklettern . Bei
dem Versuch , die Auckenthaler Wand in den

Grubreiß - Dürmen der Innsbrucker Nordkette zu
durchklettern , sind die beiden Brüder Tr . phil .
Benno Lcubner und stud . med . Herrmann
Leubner aus Innsbruck ungefähr 150 Meter tief
abgcstürzt » nd tot liegen gebltebcn .

Die verkohlte Leiche im Strohschober . In
der Nacht auf Montag verbrannte in Glasels «
dorf im Bezirk Mährisch - Trübau ein Strohschober
des Landwirts Josef Schlcgl . Als man in der

Früh die Brandstätte besichtigte , fand man dort
die verkohlte Leiche eines alten

Mannes , dessen Identität noch ncht festgestclll
werden konnte .

Explosion ans einem U- Boot .

englischen U- Boots l - 26 ereignete sich ein « schwere
Explosion , bei der zwei Mann der Besatzung
getötet und vierzehn verletzt wurden ,
darunter die Mehrzahl schiver . Die Ursacl - e der

Explosion wird dahin vermutet , daß das Boot am

Samstag bei dem Aufstrandsahrcn eine leichte

Beschädigung seiner Hülle enthielt und durch ein
Leck Wasser in die elektrischen Batterien eindrang
und dort zusammen mit der Säure ein explo¬
sibles Gas bildete .

Primitive Banknotenfälschungen . Am Sonntag
wurde in Wien ein Mann angehalten , der 85 Bank -
in - tc „ zu je 50 Schilling , die auf den ersten Blick
als Falsifikate erkennbar waren , bei sich trug .
Es ist der 47 Jahre alte Rudolf A r l t, zu Ober -

nlgcrsdorf im Bezirke Tctjchen - Bodenbach geboren ,
in der Ortschaft Bernardin bei Lichlencgg nächst
Wels ansässig . Reumütig gab Arlt zu, diese Bank¬
noten gefälscht zu haben . Arlt hat Im Jahre
1011 bei der Gendarmerie zuerst in Prag gedieni .
Nach dem Kriege versank er immer mehr in Schul¬
ten und als geübter Zeichner habe er innerhalb von
sechs bis acht Wochen die 85 Falsifikate aus freier
Hand gezeichnet . Ausgegeben will er noch keines
der Falsifikate haben , die so primitiv sind , daß sie
auf den ersten Blick als solche erkannt Norden
können .

Regelmäßiger Flugdienst über den Südatlantck ?
In den staatlichen FluUeugwcrken in Toulouse
wird fieberhaft an der Fertigstellung eines neuen
dreimotorigrn Flugzeuges des Typs „ Arc « n cr «l "
gearbeitet , mit dem der bekannte französische Pilot
Jean Mermoz den Versuch einer Ueberfliegung des
südlichen Atlantischen Ozeans von der Senegambi -
küste nach Nordbrasilien unternehmen wird . Wenn
di « vom französischen LuftschiffahrtSministerium vor¬
geschriebenen Einsliegungsversuche gelingen und die
„ Air de France " die Bewilligung zu regelmäßigen

‘ Flügen erhalten wird , werden endlich nach sechs' jährigen Proben di « beiden Linien d« S französischen
■ Postflugdienstes Paris —Dakar und Natal - - San -
' tiago de Chile zu einer einzigen Fluglinie vereinigt
l werden . Die eigentliche Ozeanstrecke Dakar —Natal
» wird bisher von besonderen Eildampfern des Typs
. „Aviso " bedient ,

lachen . Das können nur solche Leut «, die

tcn , sic seien "Nationalisten . Und weil also für den

Arbeiter keine Gerechtigkeit besteht , nur

darum bleibt uns nichts anderes übrig ,
eigene Faust unser Recht zu ertänipfen . . .

Welch unerhörter Terror wurde anläßlich

Wahlen an der Zeche „ Pokrol " geübt !

Aber die Aenner sind blind und taub , und

Arbeiter bei uns hat nur ein Anrecht aus Hunger
und Kriminal . Man hat kein Recht , Arbeit ^zu
verlangen ! Ich begreife jene
triebe » nicht , die ein so gutes
so gut aus dieser Welt leben
unverantwortlich grausam mit

umgehen . Das ist unverzeihlich
In meinem Leben habe

Menschen weh getan ,
krümmt und mit einem Male wird mir

Recht zum Leben von Leuten genommen , die

find und im Urbersluß leben .

In nieinem Leben tat ich keinem Menschen
— und plötzlich bin ich zum Hungcrtode verurteilt .

Ihr könnt euch gar nicht vor st et -

len , mit welcher Begeist « rung für
den beireiten Staat ich vom Welt -

krieg heim gekehrt bin . . . Ich dachte ,

daß in der Heimat gleichberechtigt « Bürger leben

werden . . . .
leider sieht unsere Intelligenz im Arbeiter nicht
mehr als einen Faulenzer , einen Tagedieb , kurz
Vieh . . .

Wie froh war ich endlich , als ich mit schwer er -

spartem Geld mir ein Arbeitsbüchei onschosfen
konnte . In der „ZvLrina " <Z«che habe ich Arbeit

gesunden . Und den größten Schmerz , »die größt «
Enttäuschung rrlebte ich, als mir dieses Arbeits¬
buch so leichtfertig an » 15. Jänner 1933 vor die

Füße geworfen wurde . Wir Arbeiter sind uni die

letzten Rechte beraubt — wir müssen unS wehren .
Ich bin Soldat gewesen , ich bin noch jetzt Soldat ,
ich »vill meine im Weltkrieg cnvorbenen Erkennt¬
nisse nicht vergessen nmchcn , ich will nicht feigen
Hunger » sterben . Ich
tun , aber wenn man
mich auk Leben und
recht . ist oder nicht .

K.

Dieses Schreiben ,
liehen Welt einen Einblick in die Arbeitcrseclc .
Ein Toter hält damit eine Verteidigungsrede ,
wie sie ergreifender kein Anwalt halten konnte .
Unserer sozialistischen Einstellung nach , lchmn
»vir jeden individuellen Terror ab, doch der
Brief KliipLas möge ollen eine Mahnung sein ,
die da glauben , den Arbeiter wir ein leblojrs

828 Km in der Stunde !
Rom , 8. Oktober . ( Ttcsani . ' ) Oberst Cas -

sinclli hat heute auf einem Wasserflug¬
zeug System „ Mocchi C. 72 " mit einem

Fiat - Motor über dem Mitteluiccr im geschloss . -
urn Kreis zwischen Pesaro und Falconara den

Welks chnclligkeitSrekord für Wasscr -
slugzeuge gebrochen , den bisher di « Engländer ge¬
halten haben . Oberst Eassiuclli durchflog me

Strecke von 100 Kilometern in 8 Minu¬

ten 32 S e k » n d e n, d. i. mit einer Durch -

schllitts - SOlndcugeschwindigkeit von 629 Kile »

nictcr 73 Meter . Der englische bisl »erige Rekord

betrug 551 Kilometer 800 Meter .

Goering und Moses . Goering , der Neu -
deutsche , kommt in , Jenseits mit dem alt - ,
testamentarischen Moses zusammen . Nach an -

:

fänglichen Plänkeleien vertragen sich die beiden '

recht gut und sieckrii schließlich ständig bcisamnirn .
Einmal , während einer Schachpartie , sagt Goe¬

ring zu Moses : „ Ich freue mich , foststellen zu
können , daß »vir beide in so ziemlich alle »» Punk¬
ten einer Meinung . sind ; aber eines möchte ich
doch gerne von Ihnen »visscn : sagen Tie , haben
- c > n « rzcit den Dornbusch auch
elber an gezündet ?

Der Regensall , der noch der überlangen
Dürre cinae »etzt , allerdings bald wieder aufge -
hörl hat , ist von den Landwirten schon höchst
sehnsüchtig crwartrt »vorden . Gerade die jetzt
choii zur Ernte reise Zuckerrübe hat unter der

Dürre furchtbar gelitten . Zwar ist sic sehr zucker¬
reich , aber sic ist klein geblieben . Bor ausgiebigem
Regen wäre noch ein rasches und starkes Wachs¬
tum der Rübe zu erwarten . Gleichfalls infolge
der Dürre ist die Roggensaat sehr weit hinter
ihrem sonstigen Stand zurückgeblieben , der Weizen
ist überhaupt nicht aufgegaugcu und was noch an
Samen aus der Erde liegt , wird von den Mil¬
lionen Feldmäusen gefressen , die sich durch die
Dürre ungeheuer vermehrt haben . Auch gegen
diese Plage gibt es kein anderes Mittel als Nässe ,
Kühle und Nebel , woran dir Mäuse ebenso schnell
zugrunde gehen »vie sic gekoiiimen sind .

Di « beiden besten Kunstslieger Europas , der
Franzos « Dekroyak « nd der Deutsche
F ü s e l c r , starteten Sonntag ans der großen
Flugvcranstaltung auf dem Flugplatz in Billa -
coublay . Es handelte sich mn cinen „ Re¬
tz a n ch c k a m p s". des Franzosen Detroyat und
des deutschen Meisters Füseler . Mehr als 120 . 000

Zuschauer » varen aus der ganzen Umgebung , ja
aus allen Teilen Frankreichs auf allen möglichen
Verkehrsmitteln hcrbeigeeilt , um den Kampf der
beiden Meister des Kunstfluges beizulvohucn . Die
Leistungen , des Franzosen wurden mit 185 . 5

Punkten , die des Deutschen mit nur 181 Punkten
bewertet , da aber noch den Bestimmungen ein

Sieger nur dann gegeben ist , wenn die Differenz
mindestens drei Prozent beträgt , endete die Be¬

gegnung unentschieden .
Ausgrabungen auf der Egerer Burg . Im

vergangenen Jahre wurden auf der historischen
Burg von Eger Ausgrabungen vorgcnommen .
Es wurden hauptsächlich Ueberrest « des ehe¬
maligen Gordon - Hauses aufgedeckt , wo
im Jahre 1634 die vier treuen Generale Wallen¬
steins : Tröka , Bchynsky , Illow und Neumann er¬
mordet churden . Nunmehr sollen auf Kosten des
Landes die Ausgrabungen unter Beteiligung und

Leitung des Londeskonscrvalors fortgesetzt werden .

KlimZa , Siunbark 185 . "

gestattet auch der bürger

Arbeitersport vom Sonntag .
Seriengeriitewettturrren im 6 . Kreis -

verband .

Mit der soimlägigen Austragung der Bezirk »,
gerätemeisterschaften des Falkenan^ribogener-Bezir.
kes , zu welchen fünf - Verein - Mannschaften äugen - ,
tcn sind , sind alle PeziriSmeister ermittelt . Es wer¬
den also zur KreiSauSschetdirng im November so!-
gcnde GerälebezirkSmeistrr antreten : 1. BcziA :
Turner Alkrohlau , Turnerinnen Meierhöfen , 2. Vc-
zink : Turner Eger , Turnerinnen Eger , - 3. Bezirk :
Turner Silberbach , Turnerinnen Graslitz , 5. Bezirk :
Turner Königsberg , Turnerinnen Ehodau , 4. Br -
zirk : Pilsen nimmt nicht an den Gerätemannschaft »,
serien teil .

Fußballarbeitersport : Falkenau an der Spin «
der Serie . FFK . Falkenau schlägt den KrriSmeister
Graslitz 5 : 1 . Turner Falkenau schlagen Unter¬
reichenau 3 : 2 , Chodau spielt gegen Braunsdorf
1 : 1. Somit stehen FFK . und Turner Falkenau mir
je vier Punkten an der Spitze im 5. Spielbezirk . Es
folgt Graslitz mit 2, Braunsdorf und Ehodau mit
je 1 und Unterreichenau mit 0 Punkten . Im 1. Br -
zirk führt Eichenberg bei Nvudek , Meierhöfen gegen
Drahowitz ' 2 : 1, Altrohlau gegen Aich 11 : 2 , Eiben¬
dors gegen Karlsbad Rrpid 4 : 4 , Fischern gegen
Zivudek 1 : 1 , Eger gegen Asch 1 : 0 , Fvanzensbad
gegen Fleißen 3 : 2.

In Ostböhmen wurden am Sonntag u. a. fol -
gendc Fußballspiele ausgetragen : Niederalt -
stad » blieb in einem von beiden Seiten mustergül¬
tig geführten Kamps « unerwartet hoher Sieger über
Tchatzlar , da - 7 : 4 <3 : 2 ) geschlagen . Einen in¬
teressanten Berlauis nahm das ' Serienspiel der zwei¬
ten Mannschaften von Harta und Niederalt -
ft a d t, das iinenljchicden 5 : 5 ( 2 : 2) endete . I u n d>
huch und Arnau trugen ihr letztes Meisterschaft - -
ipiel aus , in dem Arnau mit 4 : 2 ( 1 : 1 ) siegte .

22 Tote bei einer hochzeitsseier .
Amritsar , 8. Oktober . Bei . einer Hochzeits¬

feier in dem indischen Dorfe Modi im Bezirke
Amritsar kam cs zu einem blutigen Streit , der

nicht weniger als 22 Todesopfer sordcrtc , darun¬

ter den Baler des Bräutigams . Eine polizcilicl )e
Untersuchung ist im Gange ,

ßas nordische
sozialdemokratische Komitee

( I . I . ) Tos Komitee der sozialdemokrati -
lchen Parteien und der Gewerkschaften der nord¬

europäischen Staaten tagte am 8. und 8. Sep¬
tember in Kopenhagen . Dänemark war vertreten

durch den Ministerpräsidenten
Alsiug
Hans
sowie Bilh . N Y g a a r d, Er . Jens « u, Hans

Jacobsen , Knud B. I e n s e n ( Grwerkschaf -
teuf , Schweden durch den Ministerpräsidenten
Per Albin H a n s s o u, den Sozialministcr Gu¬

stav M ö l l er und Anders R i l s s o n ( Sozial¬
demokratische Partei ) und Edv . Johansson
und Per Berg man ( Gewerkschaften ) , Island
durch Ion Baldvinssvn , Finnland durch
K. H. W i i k und B. B. S a l o v a a r a ( Sozial¬
demokratische Partei » und . Edv . H u t t u u c n

und K. A. F a g c r h o l m ( Gewerkschaften ) .
Den Borsitz sichrtr Stauning . Die Bera¬

tungen betrafen verschiedene Fragen der Arbci -

terbewcguug in den nordcuropäischen Staaten .

Besonders eingehend » vurde die nalionalsozialisti -
schc Bewegung und der Kampf gegen sie, das

Problem der politischen Ftüchtliilge und andere

Fragen unmitlelbarrn Interesses behandelt . Zur
Diskussion stand ferner das Problem der un¬

organisierten Arbeiter und ihre Beziehungen zu
den Gewerkschaften und der sozialdemokratischen
Bewegung .

Tas Sekretariat , das bisher seinen Sih in

Dänemark hatte , » vurde nach Schweden verlegt ,
da grundsätzlich beschlossen »vurde , daß cs all -

sährlich in einem anderen angrschlvsseueu Land

seinen Sitz haben solle .

Italienisches Autorennen - fünf Tote .

Bari , 9. Oktober . Bei dem Automobilrenneu
um den Pokal der Prinzessin von Piemont er¬

eigneten sich gestern zwei schtverc Katastrophen .
Bei der Durchfahrt durch die Ortschaft Giovinazzo
Ivars das von dem Deutschen Grosz ge¬
steuerte Auto mehrere Zuschauer zu Boden . Bier

Personen » vurden getötet und zwei
I ch tv c r verletzt . — Ter von den » Fahrer
T i p p o l i t o gelenkte Wagen stieß mit einem

Lastwagen zusamnien , »vobci Dippolito einen

Schädelbruch erlitt und den Tod fand .

Hitlers Achtung
vor dem Briefgeheimnis

( I . I . ) In der „ Neuen Züricher Zeitung "
vom 28 . September findet sich unter dem Titel

„ B ricfkontrollc in Deutschland "

folgende Notiz :

„ Schon seil längerer Zeil Hai man sich daran

gewöhnen müsjcn , daß Briefe ans Deutsch »
land hä. isig durch ocirljche Amtsstellen in einer

an die Knegszcit gemahnenden Weife geöffnet
und kontrolliert werden . Wenn auch ein derarkigrr

Eingriff in das Briefgeheimnis , der damit be-

gründet wird , » aß dir Durchführung der einschnei¬
denden Tevifcnhandclsbestimmungen des Reichs
ein « Uebeupriiiung der Briefpost notwendig mach «,
ein wirkiames Mittel zur Verhinderung de » Te -

Visenfchmugge ! « jein mag , jo darj dennoch nicht

außer achr gelassen werden , daß eine solche Brief¬

zensur leicht zu einer bedenklichen Gefährdung wert
voller ideeller Güler führen kann . Völlig unee -

rräglich und nut dem offizielle » Zweck dec lieber -

Prüfung unvereinbar aber wäre c», wenn deutsche

Postämter dazu übergehen wollten , auch Briefe ,
dl « im internationalen Transitver -
kehr Deutschland passieren , zu erbrechen und
auk ihren Inhalt zu U' . uerfuchen , Ivie ein UNS aus
dem Lcseukrrir zugestellle », an ein « in Holland
domizilicric Firma adressiertes Briestuvert bc-

w«lst , das in der Schweiz frankiert und abgeftem -
pelr und in Aachen „ zur Dcvifenübcrwachung

. zollamtlich gcökfnel " worden ist . E » ist dringend
zu hoffen , daß c > sich hier um einen vereinzel len

Fall gedautenwscu UebcrciscrS handeln möge , da
«in « Aus rechte . - Haltung de » Post - TransiwrrkrhrS
durch Deutschland an die fclbslvcrständlichc Vor

auSsetzung geknüpft sein muß , daß da » Reich auch

weiterhin siir di « Respektierung des internationa¬
len Briefgeheimnisses Gewahr bietet . "

Die wohlwollende Annahme der „ Neuen
Züricher Zeitung " , daß es sich bloß „ um einen

einzelnen Fall gedankenlosen Ucbereifrrs "
handle , wird wohl kaum van allen , die Hitler -

Methoden kennen , geteilt »verden . Es wäre hoch
an der Zcit , daß die Postverivaltungen der an

Deutschland angrenzenden Staaten eine Revi¬

sion des Post - Transiwcrkrhrs vornehmen , so daß
die Instradlerung durch Hitler - Deutschland nur
dann erfolgt , » vcnn cS der Absender ausdrücklich
fordert . Biele Korrespondenten trösten sich damit ,

daß eine Erbrechung der versiegelten Postsäckc
wohl auch in Hitlerdrutschlaud nicht möglich sei.
Es bleibe ganz dahingestellt , »vir weil die Skru¬

pellosigkeit im Tritten Reich in dieser Richtung
gehe , sicher ist . daß nicht alle Briese in versiegel¬
ten Postsäcken expediert werden und daß vor
allem der Absender im allgemeinen keinerlei
Kontrolle besitzt , in welcher Form der Transit¬
verkehr im besonderen Fall vor sich geht .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
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Marinnellenthealcr 18 . 80 Deutsche Sendung :

Arbeiters ««! : Dr . Robert Baiimgärtel : DI « Bedeu¬

tung der modernen Sträflingslüisorgr ; Bericht vom

A r b « 11 S m a r k I. 10. 25 Lustige Stunde . 20 . 00

Aus dem Atelier : „Fräulein Napoleon " , Schauspiel
— Brünn : 15 . 80 Konzert . 1800 Aktualitäten der

Woche . 18 . 25 D e u t ' ch e 2 c n d u n g: Arbeiter¬

funk : Stiaßny : Grundfragen der Arbeiterbildung .
19 . 25 Entdeckung Amerika - , von der Chicagoer Aus¬

stellung . — Preßburg : 12. 30 Orchelterkonzert . 17 . 00

Marlonetteniheiler kür Kinder — Wen : 15 . 80 Der

tragische Shakespeare . 16 . 55 Für den Erzieher . 19 . 00

Lesterreichischc Tänze au » drei Jahrhunderten
20 . 30 Zwei Einakter von Sha »v - lie liberg : 16 00

NachmiltagSkonzerl . — Leipzig : 18 . 00 Sonaten von

Mozart .

chcr
von . . . . . . . . .
luua erschossen hat , sühnte seine Tat mit frci -
williaem Tode . Tagelang entzog er sich, in den

Irrgängru des Schachtes hausend , seinen Ber -

folgern . Nach cincni Feucrgefecht mit Gendar¬

men schleppte sich der offenbar verwundete

Klintüa zu eitlem Fördcrschacht und stürzte sich
»vcitcrc 40 Meter hinab in die gähnende Tiefe .
Tort wurde nun sein Leichnam mit schrecklichen

Bcrstümmclungen ausgcfundcn .
, Aus einem Abschicdsbrief des Mör¬

ders an seine Mutter geht hervor , daß er

durch furchtbare Erbitterung über sein LebenS -

schicksol zu der verhängnisvollen Tot gekommen
ist . In diesem erschütternden Dokument , welches
schwere Anklage gegen die gesellschaftlichen Zu -
tände erhebt , heißt cs u. a. :

„. . . Schmi iil niemer Kindheit wurde ich

tyrannisiert , aber da » heißt doch nicht , daß ich mich

bis zu meinem Tode quälen lassen muß. Kaum

drei Jahre alt , habe ich Tyrann « ! und Unter¬

drückung erleb : und bis zu meinem 85. Lebens¬

jahre könnt « ich «z nicht vergessen .
Schon vor meiner Geburt ist mein Vater umge¬
kommen , und die Mutter mußte an - wärt «

Arbeit suchen ,

um uns Kleine irgendwie zu ernähren . Weim die

Mutter sortging , ließ sie mich und meine Schwe¬

ster bei den Kindern des Wirtschafter - , damit wir

gemeinsam spielen . Doch schon damals haben die

Kinder de » Wirtschafters gemerkt , daß wir Wai¬

sen seien , die man ^beliebig und wann immer

quälen darf . Während der ganzen Zeit , da Mie¬

ter fort war und arbeitete , mußten wir vor
Betten der GulsbesitzerSkindcr kitlen und uns

ihnen quälen lassen . Wenn

muckten , wurden wir vom

Wirtschafter «
mit einem Riemen

Haben wir « ns aber ein «

Furcht vor Prügel nicht gerühmt , dann quälten
» ns die GntSbesitzerSkindcr , begossen uns

Wasser , stopften uns zerdrückte Fliegen in
Mund oder schmutzige Abfälle , nur nm
einen Grund zu hüben ,
dürfen . . . Ta ich klein war , wurde ich zum
Vergnügen der herrschaftlichen Kinder geschlagen ;
letzt , da ich erwachsen bin , werde ich verleumdet ,
damit Herr Grygar und Ing . Hol - Vergnüg : »
finden , mich zu tyrannisier ««.
Menschen können nie jo ties sinke «,
verbreiten und di « Wahrheit nur
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Mitunter . . .
Mitunter aber stürzt sich irgendeine
Don irgendeinem übrrhängrnden Balkon
Und liegt dann aui dem Pflaster , einem toten

Schweine
vergleichbar oder einem leergdquetschten

Luftballon .

Und viele Menschen stehn umher und gaffen
Und alle glotzen — keiner weih und geht —

Indessen tausend Hände eifrig schassen,
Damit schon morgen alles in der Zeitung steht .

Zum Frühstück liest es dann der feiste Abonnent
( Tut Zucker in den . slafse « oder keinen )
Und meint , dass er das alles längst schon kennt —

Ich hörte nur von wen' gen , welche weinen

Joachim Latz .

Der GGöpfer der VolkSoper .
3um 120 . eeburtotas Verdis ( gev . 9 . OHoöer 1813 ) .

Von Walter Jacob .

Vas Ist der VDA ?
In einer Wcrbcvcrsannnlung des Verbandes

für das Deutschtum im Ausland in Berlin sagte
ein Lehrer als Redner :

„ Sie werde » sich wunder » , daß unser Verband
nicht gezwungen wurde , der Hitlerjugend bcizutreten .
Das hat eine besoudevc Bedeutung . Der Ada ist zu
besondere » Ausgaben aueersehe ». ES kann sein , daß
ihn : durch die RcichSrcgicrung Amveisuug gegeben
wird , Im Auslande mnec dem Teckniantel „ für das
Deutsch ! u» ! " etwas zu tun , was zu Verwicklungen
mit dem lxnressenden Lande sühien kann . Dann
» tust die ReichSregicrung die Möglich¬
keit haben , sagen zu können : Ter VDA
hat daS ohne Willen und Wissen der

ReichSregiecung getan . Wenn wir aber der
Hitlerjugend angehören , die doch auch dem Führer
untersteht , dann könule unsere Handlung als osfizicll
angesehvn werden ! "

DramaS zur Zeit der Nenaissancc — spätste-
borencS Bastardkind einer grossen Kunstcntwick -
lung . Höfe , Mäzene hatten sich dieser „ teuren
Belustigung " angenommen . Und eS war ein
Wunder , eine Uebcrlistung der Realitäten , dass
aus diesem Boden Meisterwerke wie Glucks
„ I p h i g e n i e u" , wie MozartS „ F i g a r o" ,
wie Beethovens „ F i d c I i o " wachsen konnten .
Eigentlich gibt cs , einige sporadische Erscheinun¬
gen ausgenommen — man denke etwa an die
englische „ B e t t l e r o P e r " , die Kurt Weiss als
Vorlage für seine „ D r e i ar o s ch e n o P c r "
dienen konnte, . oder an die Brüsseler Revolu »
lionsnachl nach einer Aufführung von Aubers
„ S t u m m c von P o r t i c i " —

nur ein Land und eine Epoche , in der Volk

und Oper sich begegnet sind .
ES ist die Zeit vor der Einigung Italiens ,
Ultd

Das muss ein schöner Schmarrn fein ! Goeb¬
bels Projlagandaininistcrium hat die für gestern ,
dem Geburtstage Horst Wesicls , angelegte U r -

aufführ u n g des neuen Horst - Wessel -
Films verhindert und will ausserdem dafür
Torge tragen , dass dieser Film in seiner gegen -
wärtigen Form nicht in der deutsch «» Oeffcntlich-
teil erscheint . — Tas Contibüro führt dazu aus :

Ter erste Horst - Wcssel - Film ist die Arbeit einer

ziemlich obskuren ad hoc gegründeten Film -
gesellschaft , die in dem als Konjunktur er -

lanntcn nationalsozialistischen Film einen guten

Platz zu belegen hoffte . Dass dabei Ge l d i n t e r -

essen eine erhebliche Rolle gespielt lmben
kann nian ruhig unterstellen , wenn „selbstvc ^
stündlich " auch den beteiligten Nationalsozialisten
— das Propagandaminlsterium hat sich dankens¬
werterweise von vornherein abwartend verhak -
len — der gute Glaube und die gute Absicht
nicht abzusprechen ist . DaS jetzt vorliegende Er¬

gebnis hat die Erwartungen enttäuscht Der

Film ist minderwertig , der mit ünzu .
reichenden Mitteln und un » u .

reich endenLeulcn — niassgebender Manu ,

skripwerfaffer war Hans Heinz Ewers —

unternommene Versuch ist f e h l g c k ch I a g e n.

Sin gelungener ZeitungSwitz kursiert ini
Reiche Hitlers . Man fragt :

Ian^»^cheS ist die grösste Zeitung Deutsch.

„ ? ? ? "

. „
- Di « Fresse . Sie wird von 60 Milli »»,, , ae -

halten . "
ü

„ Erziehungsarbeit “ der SA
Aus Harburg wird uns geschrieben : Zn

dem - Harburger Vorort H c i m f c l d steht ein
„ Denkmal " für den bei einer politischen Rauferei
um das Lebe » gekommenen SA- Führer Bert¬
hold . Eines Nachts war der Stein mit In¬
schriften gegen Hitler und die SA bemalt wor¬
den . Darüber geriet die SA in grosse Aufregung
und schritt zur Einleitung einer Raclzcaktion , über
deren nächtlichen Verlaus das Naziorqan von

. Harburg einen Siegcsbericht veröffentlichte , iu
dem es ». a. wörtlich wie folgt heisst :

„ Die bekanntesten Harburger Rotgardisten
wurden zum Schrubben aus dem „ B unt «
k a r r i e r t e n " geholt . Als Werkzeug diente

jedem seine eigene Z a h n b ii r st e. Gegen
Morgen hatten sich so viele dieser roten Brüder

eingefunden , dass nicht alle mehr Platz am Steine

hatten . Aber der Slnrmsnhrer Grosspictsch wusste
Rat . „ Exerzieren " hinter der Heimfeldcr
Mittelschule , in der die Bertholdmänncr derzeit
eingeschlosscn und teilweise ermordet wurden . D i r

schweigsame St acht wurde unterbro¬

chen durch „ Heulen und Zäh n eklap¬
pe r n " . . .

läßt inner ein gefälschtes
Braunbudt verbreiten ?

Ter Kampf , der scil einigen Wochen mit zu¬
nehmender Heftigkeit uni das bekannte Brann -
buch geführt wird , nimmt immer sensationeller «
Formen an . Zur grössten lleberraschuug der
Herausgeber wurden in de » letzten Wochen wieder¬
holt Satze von der sascistischen Presse aus dem
Äraunbuch zitiert , die nicht darin stehen . An¬
fänglich glaubte man , dass es sich eventuell um

be -
cine

Braunbuch zitiert , die nicht darin stehen .

missverständliche Zitate handle . Dir Sache
kommt aber durch den folgenden Vorfall
andere Bedeutung .

Der „ Dortmunder Generalanzeiger " vom
Donnerstag , den 28 . September , bringt in grosser
Ausmachung die Miitciluna , dass die Usa - Tou -
wocl ) « ihren Zuhörern eine Ausnahme von einem
Arbeiter Karl Vainccur bietet . Dieser Mann
spricht nach Mitteilung des „ Dortmunder
Generalanzeiger " in der Usa- Tomvoche die Worte :

„ Nach dem Braunbuch soll ich aus der Flucht
erschossen sein . Wie Sic sehen , lebe ich und kann
täglich meiner Arbeit nachgehen . " Ter „Dort¬
munder Generalanzeiger " erklärt dazu , dass dies
ein neuer Beweis für die Lngenhafkigleii d« S
Braunbuchrs sei, das bekanntlich in „allen tradi¬
tionell deutschfeindlichen Kreisen des Auslandes
noch immer das Lexikon des Hitlerterrors " sei.

DaS lleberraschende und geradezu Unglaub¬
liche an dieser Behauptung ist nun die Tatsache ,
wovon sich sofort hunderttausend Käufer des
BraunbucheS überzeugen können , dass in dem
offiziellen , wirklichen Braunbuch di « Behauptung
der Erschiessung des Arbeiters Karl Vainceur
überhaupt nicht ausgestellt wurde , wie überhaupt
der Name eines Arbeiters Karl Vainceur in dem
Buch gar nicht vorkommt . Das aber läßt nur
einen Schluß z», dass die Hitlerregierung in ihrem
beispiellosen Kamps gegen ein Buch zu der bisher
in der Geschichte einzigartigen Methode gegriffen
bat , eine Fälschung des Braunbuches in Teutsch -
land herzustellen , diese Fälschung als das wirk -
liche Bilch zu bezeichnen und die von ihn hinrin -
gebrachtcn Fälschungen zu zitieren und als Fäl¬
schungen im wirklickwn Braunbuch auszugebcu .

Wie wir hören , Hal der Verlag des wirklichen
BraunbucheS beschlossen , um eine Klärung in
dieser mehr als nihsteriöscn Angelegenheit lzerbei -
zuführen , die Ufa - Tonwochc zu verklagen .

Das Ergebnis der Arbeit .
Der arbeitslos « Brüsseler Me¬

chaniker Jean Plerve Hennen hat in viel -

monatiger unermüdlicher Arbeit eine Nachbildung
des Mailänder Doms geschassen . Wir haben die

Kopie des Jean Pierre Hennen gesehen ; sie ist
rin Meisterwerk menschlicher Geduld ; mit wieviel

einfühlcnder Liebe hat der Brüsseler Mechaniker
die herrliche Vielfalt deS berühmten Doms nach -
gcsormt , mit welcher Treue und Intensität ist
dieser künstlerisch beschwingt « Kopist am müh¬
samen Werk gewesen .

Wieviel Wochen , wieviel Monate hat Jean
Pierre . Hennen mit dieser Arbeit zugebracht ?
Hat er den Dom und sein tausendfältiges Leben

nicht neu geschaffen ? Wuchs diesem enthusiasti¬
schen Nachbiloner die Arbeit nicht aus dem Kon¬

zept heraus , bekam sic nicht im Drang bildncri -

siher Besesicnhcit ihr eigenes , individuellcs durch¬

geglühtes Gesicht ? Gewiß , die Treue seiner Nach -
bitdung ist gerade photographisch exakt . Die über¬

strömende Buntheit des Meisterwerks flaiumt aus
den Nachbildner über , den man förmlich Tag und

' Nacht über seinem Werk sitzen und meißeln sieht .
Hier vergißt er dir würgende Sorge seines zweck-
cntblösstcn Lebens , hier erfaßt er , dieser Mensch
ohne Wurzeln und Hoffnung , wieder den Sinn

dcs Daseins , den ihm die gewalttätige Anarchie
des mitleidlosen Alltags längst grausam erstickt
Hot.

'

Dieser Mechaniker , den da » Erlebnis der

Arbeit vortvärtSpeitscht , dieser Mechaniker » in

dem das Leben brachliegt , weil ihm der Wider -

sinn unserer Zeit das Werkzeug aus der Hand
schlug, ist nur einer von den vielen , vielen . . .

Sie alle stehen an der Peripher « und möch-
i tcn ins Zentrum zurück , sie alle sind Menschen ,
I während die mordende Gesellschaft sie iu das
I Rückwärts dcs Nicht stösst . . .
I Menschen liegen brach, Kräfte liegen brach,
| Begabungen liegen . brach . . .

| Seht dies « orbcitsbefcssciten Arbeitslosen an
l und denkt einmal darüber nach , was sein könnte ,
ttvenn . . .

Ja , wenn diese Welt nicht auf dem Kopf
I stände . . . ! Ais .

cs ist
das Genie Verdi » ,

in diescrZcit seinen Ausstieg beginnt , daS

Form ausgeprägt hat . Nicht , dass in seiner

daS in dieser Zeit seinen Ausstieg beginnt, daS
den Typus „Volksoper " in seiner bisher gültig¬
sten Form ausstrpragt Hal . Nicht , dass in seiner
Schreibweise Beschränkung auf eine national «
Bindung , auf eine soziologische Schicht gelegen
hätte ; im Gegenteil , er schrieb für Europa , für
das Theater der Welt , und seine Stosse , die er
oft wenige Monate vor den vertraglich feftgeleg -
tcn llraufsührungstcrminen erst zu Gesicht bekam ,
sind kaum an Nationales gebunden , so daß uns
Heutigen die Schikanen der Zensur , die Verdi
über sich ergehen lasten mußte — sein „ Masken¬
ball " spielt deshalb heute noch in Boston (!) —,
völlig unverständlich sind . Verdi hat niemals
politische Aktualität in Musik gesetzt . Wohl aber
mag seine zündende Melodik ein Echo im Frei¬
heils und Einigungskampfe eines Volkes ge¬
funden haben . .

Denn alle », was er schrieb , war ja volks¬

tümlich und volksverstandlich im besten
Sinn « ,

es setzte nichts voraus als die Fähigkeit , sich von
großer , vollendeter Kunst begeistern und be¬
glücken zu lassen . Es Urar die menschlichste
und deshalb vielleicht die universalste aller

Opcrngattunge », die Verdi schuf. Seine Texte
mochten primitiv sein , oft di « Grenze des sur
die Bühne überhaupt noch Möglichen berühren ,
die Musik , in die er sic zu betten verstand , die

Mclodicbögcn , di « Gesangsstimmen , die er aus
ihnen hervorzaubert «, machten sic zum ewigen
Abbild aller Leiden und Freuden der Menschen »
stele . Musikalische Form und "leidenschaftlich
singende Mcnschenstimmcn gingen einen Bund
ein , der neben der gewaltigen Krise , die die
gleichzeitige Erscheinung Richard Wagners für
das mustkqlische Theater bedeutete , di « Opern¬
kunst nicht nur noch einmal retten , sondern auch
zu einem neuen Gipfel fiihrcn konnte . Alle
Nationen , alle Volksschichten konnten sich ini
Verständnis , in der Bewunderung dieses Kunst -
Werkes finden .

Di « Oper de » Bolle ¬

war von einem zukunftsweisenden Genie geschaf¬
fen , ehe sie das Volk selbst aus neuen kulturellen
und sozialen Voraussetzungen forderte . Und es
war eine jener zeitgeborenen Srlbstvcrständlich -
krsieu, dassFranz Werfel sich in dem Augen¬
blicke , da die »zrage der „Bolksopcr " akut wurde ,
bereit fand , durch seine Mittler - und Deuter -

tatlgkeit die Blicke auf einen bereits vollendet
geschaffenen Typus bester volkstümlicher Opern -
must hinzuleiiken , ja als Ucbcrsetzcr, Romancier ,
Nachdlchter und Briefcsammler die Totalität
Verdi , den Menschen , den Dramatiker , den
Musiker , die gewaltige volkstümlich « Gesamt -
erschein »»« Verdi überhaupt erst zu entdecken .

. . Es bleibt zu hoffen, dass die Gegenwart und
di « nächste , Zukunft allen politisch und ökono -

mischcn Nolcn zum Trotz eigene , zeitgcborcne
Antworten aus die alt « Frage der „ Volksmusik "
und die neue , erst in unserer Zeit erhobene For¬
derung einer „Volksoper " geben wird . Keine
Zeit aber wird mehr das Werk dieses Riesen
Verdi vergessen oder umgehen können , der zu

?. te stanze übrige europäische

» r
tior

j
,n . b ,c stksamte musikdramatische

Produktion , einem imn,cr volksfremdcren Spe ia -
listentum verfiel aus seinem volksvcrbuudcnen
Künstlertum , das nichts anderes als sein Men -

m .
d- e Volksoper einer « an -

» en Welt geschaffen hat .
*

Der Begriff „Volksmusik " ist immer von
besonderer Wichtigkeit für die historische Ein¬
ordnung und Abschätzung einer musikalischen
Entwicklungsepoche gewesen . Die Beteiligung
aller Volksschichten oder zumindest doch breiter
Massen an der Musikkultur einer Zeit ist der
sichtbarste und untrüglichste Beweis ihrer knl -
turellen und künstlerischen Wertigkeit . Jene
Zeiten , in denen die „BolkSmnsik" eine Selbst¬
verständlichkeit war , in denen sich die Grenzen
zwischen Volksmusik und Kunstmusik verwischten ,
da das Volkslied Element der Kunstmusik
wurde , die Kunstmusik auf die Bildung deS
Volksliedes oder doch deS volkstümlichen LiedeS
bestimmenden Einfluss nahm , waren sicher die
gesündesten im musikalischen Völkerlebcn . Am
weitesten von diesem Jdealzustand entfernte sich
wohl daS Musikschaffen der beide » letzten Jahr¬
zehnte vor dem Weltkrieg , das als Hochzüchtung
exklusiver Orchcftcrmusik in der Musikgeschichte
sortlcben wird . Die > höchste Steigerung der
äußeren Mittel wurde erreicht , die Zahl der ver¬
wendeten Orchcsterinstrumcntc , die Verfeinerung ,
verschiedenartige Aufteilung und Zusammensas -
sung der Jnstrumcntalklängr wurde aus einen
Gipfel getrieben . Die Orchcstcrkunst eines
Richard Strauss , eines der Ucberlebcndcn
dieser Borkriegsepoche, dem auch in unserer so
gänzlich gewandelten Zeit der Erfolg treu gc -
dlieben ist, ist als Spezialistenleistung kaum noch
zu überbieten . Aber von einer Volksmusik dieser
Zeit wird die Geschichte wenig zu vermelden
haben . Die Kunstmusik hatte alles Bodenständige ,
alles ans dem Boden des Bolkstümlich Elemrn -
taren Kommende zugunsten einer höchsten tech¬
nisch-artistischen Vcrscincrung , die für den „ Ein¬
geweihten " bestimmt war , vcrlasicn . Zwar gab
es Tonschöpfer — einen Gustav Mahler
etwa —, die das Volkslied suchten , von ihm sich
neue schöpferische Befruchtung versprachen ; aber
dahinter steckte eher dir suchende Augst des
Dekadenten als die selbstverständliche Kraft
großer , primitiver Volkstümlichkeit .

Erst di « aus gänzlich andersgeartete , neue

sozial « und kulturell « Grundlagen gestellt «
Nachkriegszeit entdeckt « die „ Volksmusik neu .

Die V o l k S m u s i k b c w « g u n g, di « Bcwe -

gung der Sing - und S P i « l s ch a r « n, der

Jugendmusik , der neuen Chorschu¬
lung , der Volks Musikerziehung sind
in wenigen Jahren aus dem Boden geschossen.
Eine Volkslied - Renaissance , eine ganze
neue V o l k s l i e d l i t c r a t u r , di « in innig¬
ster Wechselbeziehung zu der neuen , der Vor -

kriegsmusik ganz ' gegensätzlichen Kzinstmnsik un¬
serer Tage steht , ist entstanden . Was Wunder ,
dass auch für die Oper , dieses komplizierteste
und , wenn man will , paradoxeste Gebilde der

niusikalischen Entwicklungsgeschichte , die Forde »,
rungen nach Volkstümlichkeit aufgestellt , die

„Volksoper " als Zeitaufgabe gefordert wurde .

Di « Opernproduktion unserer Zeit hat die erste
Antwort darauf mit dem „ Lehrstück " gegeben,
das mit einer gänzlich erneuerten und veränder¬

ten Opernszcnr ( soweit man davon im Falle
„Lehrstück " überhaupt noch reden kann ) eine

neue Beziehung zu einem primitiv mitspielcnden
Publikum schaffen will . Aber auch der reprodu¬
zierende Opernapparat soll im Sinn « der „Volks¬
oper " eingesetzt werden . Altes und Neues soll ,
in zeitnaher Form geboten , versuchen , den An¬

schluß an die Forderung nach Volkskunst oder

doch volkstümlicher Kunst zu finden . Daß hierbei
Grenzen im Stofflick >en sehr bald zu beachten

sein würden , war vorauszusehen. Nur was

lebendig im zcitverbundcnsten Sinn ist , kann in

di « Breite wirken . Sei eS nun zeitvcrbunden aus

seiner Zeitlosigkeit, aus seiner nie versiegenden
künstlerischen Jugendfrische ( Händel , Gluck ,
Mozart ) , aus primitiver Spielfreudigkeit ( das

ganz « Gebiet der komischen Oper ) oder aus

Gegenwartsaktualität ( Hindemith , Krenek ,
Weill ) . Der Kunst der Romantik , die gipfelnd
in Wagners Gesamtkunstwerk recht eigentlich
eine opcrnbctonte Kunst war , stand in der anti¬

romantischen Gesinnung unserer Zeit und ihrer
Massen « in schweres Hemmnis «ntgegen . Die

» große " Oper in ihrer Gebundenheit an

Ausstattung und theatralischen Pomp schied von

selbst aus , wie vieles gerade typisch Opcrnmässigc
iür den Begriff „Volksoper " ausschciocn mußte .
Denn Oper , das war ja bis dato ein Luxus -

knnstwcrk, ein aus einem Missverständnis — dem

Wunsche nach Wiedererweckung dcs antiken
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Dörfer FK . 3 : 1 ( 2 : 0) . - Proßnitz : SK . gegenDonau Wien 1 : 1 ( 1 : 0) . — M. « Ost rau : Dein .
Uni « gegen Wacker Wen 3 : 3 ( 1 : 2 ) . — Trap ,
pau : DFB. - Siovdoslgau gegen Slezfka Lupa 4 : 0
( 4 : 0 ) . — Pr « ßburg : Vienna Wien gegen VZK.
2 : 0 ( 1 : 0) . — Budapcft : Ujpast gegen Szeged
8 : 2 ( 1 : 0 ) , Ferencvaros gegen Aili la 2 : 0 ( 0: 0) ,
Homogy gegen Hungaria 3 : 1 ( 2 : 0 ) . — Wien :
Rapid gegen Admira 6 : 8 ( 4 : 1 ) , Flor . AC. gegen
FC . Wien 8 : 2 ( 2 : 1 ) , Austria gegen Sportklub
4 : 3 ( 1 : 8 ) , Hakoah gegen WAT . 1 : 0 ( 0: 0) . —
Kopenhagen : Dänemark gegen Finnland 2 : 0
( 1 : 0 ) . — Renn « L: Biktor ' a Pillen gegen State
1 : 0 ( 1 : 0 ,

Reue Frauen - Weltrekord « . In Kaltrwitz ver »
besserte die polnische Leichtathletin Walasiewicz
die Weltrekorde über 1 0 0 0 Meter mit 3 : 02 . 5
Min . und über 8 0 Mater mit 0. 8 Sek . — 3m
8 00 Meter FreistIl - Schwimmen stellt « die
Holländerin de Ouden in Rotterdam mit 3 : 58
Min . «inen neuen Weltrekord auf .

Der Lcichtathletil - Länderkamps Schweiz —Ita¬
lien gelangte in Padua zum Austrag und wurde von
Italien mit 93 : 65 Punkten gewonnen .

Den Länderkamps Polen —Tschechoslowakei im
Boxen , der in Posen zur Durchführung gelangte ,
gewann Polen mit 10 : 6 Punkten .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

2 . F. l. Heule Gruppenabend im Heim dcr
S . I . II .

Für die am Internationalen Fugcndlag Mu
wirkenden Sprech ch o rprobe im Heim der
2 . I . lll . ( PetvSkv nabr . ) .

Rogge und Willy Fritsch zum „ Führer ' «irr
braiinen „R«ichsfstiiefach : cha>ft " « rneunen lnssen.

Ein anderes Kino spielt gegenwärtig den Film
„ F. P I antwortet » ich l ". Die Herstellerin
dieses FilmS ist die Berliner U sa , ein « schi - i seit
. Jahren reaktionär - nationalistische Gesellschaft die

heute völlig gleichgaschalict ist . Ihre Aktienmehrheii
gehört dein Konsortium des Herrn Hugenoerg , dcr
mit Hitler die „Harzburger Front " bildet « uno dann
MirtschafiSlnillPer des Drillen Reiches wurde , b: s
ihn Thyssen von diesem Platz verdrängte .

Um unsere Geduld aus «in « boiorrde . S ' pann - mdc
Probe zu stellen , verhandeln zur Zeit nationalsozia¬
listisch « Filmexporteuvc aus Berlin mit der hiesigen
AD- FilnwerleihgeseMchaft über «inen Vertrag , der
dieser Gesellschaft daS Alleinrecht zum Vertrieb
rcichsdcutscher Filme ! n der Tschechoslowakei garan «
sirren und damit di « systematische Durchbrechung deS
Boykotts schmackhaft machen soll .

MttriUmgrv aus dem PubMum .

Ein falscher Standpunkt ist «S, «in « Glühlampe
lediglich nach ihrem Anschaffungspreis zu bcurlcilcn .
Die Glühlampe wird täglich gebraucht , weshalb die
Betriebskosten di « Hauptrolle f pivlen . Sie fallen
relativ um so niedriger aus , je besser die Glühlampe
die von ihr ausgenonimenc elektrische Energie in

Lichtleistung umsctzt . Deshalb sollten Sie beim Kauf
von Glühlampen nicht aus den Preis , sondern auf
die Oualilät achten . Sie können zwar die Ouali -
läi dir Lampe nicht ohne weiteres beurteilen , aber
Sie können aus den Markcnnomcn achten . Wählen
Sie Osram - Lampen , so gewährleistet Ihnen die¬

ser weltbekannte Markcnnam « beste Lampengualität .
2105

PWAGEB ItiniMG .
Die Prager Straßenbahnen schließen dieses

Jahr niit einem großen Fehlbeträge ab. Das Ver¬

halten des Publikums und die Anordnungen der

Pevwaltung lösen zum Teil dieses Rätsel . Eine

Prager Spezialität ist cs , daß selbst bei halblccrcn
Wägen den Wartenden das Einsteigen unmöglich ist .

Denn die Leute drängen sich immer zu den Türen

und sind nicht dazu zu bervegen , in das Inner « des

Wagens ciirzutreien . Aber auch die Verwaltung
trägt keineswegs den Erfordernissen des Verkehrs
Rechnung . In anderen Städten sähri >man im

Winter in geheizten Wägen . Die einzige Tätigkeit ,
di « man hier merkt , ist die fortwährende Aendcning
der Strecken . Tic 17cr - Liui «, die jetzt ausgelassen
werlden soll , war ertragreich , so lange sie über den

Graben nach Podol führte . Dann wurde sie über

wenig srequenticrte Straßen geleitet , so - aß cs im

Sommer für den Bewohner der inneren Stadt mit

Schwierigkeiten verk . lüpst war , nach Podol zu

fahren . In anderen Städten pflegt man die Strek -

kcn , an die sich das Publikum gewöhnt hat . möglichst
unverändert zu lasten . Hier irrten so ost Aendcrun .

gen ein , daß selbst die dieistthabenden Beamten

manchmal Schwierigkeiten haben , sich auszukennen .
Anderswo ist es iiblich , für die beliebtesten Per -

gnügunysorte «inen möglichst starken Verkehr einzu¬

richten . Bei uns geschieht das Gegenteil . Zu dern

besuchtesten Ausflugsort «, den « Baumgarten , fährt
ein « einzige Linie , di « 6er und die nur auf Um¬

wegen . Daher ist sie für di « nieiflen Ausflügler
nicht benutzbar . Die Wagen folgen sogar in größeren
Abständen aufeinander als bei anderen Strecken .

Bei der Rückkehr wird dcr einzige zur Verfügung
stehende Wagen gestürmt und das Gedränge ist der .

artig , daß für die Entsteigenden die Gefahr crnft -

haftester Verletzungen besteht . Eine Abhilfe könnte

gefchassen werden , «venu die leeren bei dcr Ausstel¬

lungshall « stehenden 17 «r - - Wägen herangeholt wür .

den . Aber selbst bei Regengüssen und Gewittern

wird davon kein Gebrauch gemacht . Dir Verwal¬

tung dcr Straßenbahnen läßt di « Wagen der 17er -

L' ni « nur bis zur Ausstellungshalle fahren , trotz¬

dem sie fast das ga>r ; e Jahr u- nbenübt bleibt . Sie

gestattet es nicht , daß bis zur Endstation im Baum¬

garten gefahren wird , trotzdem dies « Entsernung so

kurz ist Wenn dann die Fahrgäste , bei anders alt «

Frauen , in die überfüllten Wagen der 6er Linie

übersteigen wollen , ereignen sich di « empörendsten
Szenen . Ein solcher rücksichtsloser Bürokratismus ,
der lächerlich wär « , wenn er nicht so viele Unan¬

nehmlichkeiten brächt «, kommt wrgcnds vor . Tic

maßgebenden Stellen , obgleich öfters aufmerksam
gemacht , tun nichts zur Abhilfe. Sie glauben , das

Pnbliknm hänge von ihnen ab und könne sich des¬

halb nicht wehren . Al>er wie die rückgängigen Ein¬

nahmen zeigen , schein «« ji « sich zu irren . K.

Geriditssaal

Die Mutter rautt —

das Kind kommt ums Auge .

( Schwurgericht . )

Prag , 9. O ktober . Nach den dranratifchen '
Schwurgrrichisprozest «n der letzten Tag « gelangte

heule ein Fall zur Verhandlung , der ln manchen

Einzelheiten recht grotesk wirkt Auf der Anklage -
bank saß ein « ganz klein «, sohr magere und

kcinesivegS gutartig ausjehcndc Frau , die 43jährige
Maurersgattin Biari « Ryvora ans Suchdol

bet Prag . Angeklagi ist si « der b o ß h a s l c n

Sachbeschädigung unter gasährlichen
Umständen . Daß es sich um keine Kleinigkeit
handelt , geht schon darans hervor , daß die Sache

vor das Schwurgericht kam , das nur für Ver¬

brechen zuständig ist , di « mit über fünf Jahren

Kerker bedroht sind.
Die Angeklagte hat «ine Todfeindin , eine

gewisse Elisabeth Seidel , die in dem gleichen

Torf wohnt und mit der sie seil undenklichen Zeiten

in stetem Streit lebt . Als diese Zengin ausgerufen
wurde und den GerichtÄaal betrat , ging unterdrückt «

Heiterkeit durch das Auditorium . Denn dies« Frau

Seidel ist zwar genau so dürr wie ihre angeklagi «

Feindin , dafür aber so undandlich lang ge¬

raten , daß diese neben ihr glatt verschwindet . Und

doch haben die zwei Feindinnen am 8. Mai d. I

sich ein Scharmützel geliefert , «ine grimmig «
Rauferei , wobei leider ein Kind schwer zu Schaden
kam .

An diesem Tage besuchte die lang « Zeugin ihre

Schwester Barbara , die mit einem entfernten
Verwandten dcr Angeklagten verheiratet Ist und in

der Nachbarschaft dcr letzteren wohnt . In ihrer
Begleitung befanden sich ihre neunjährige
Tochter Anna und ihre zwei Jungen im Alter

von vier und zwei Jahren . Leider sah die Ryvora

durchs Fenster den Anmarsch der feindlichen Familie

nnd schon stürzt « si « sich der Feindin entgegen und

Überschüttet « si « mit Schimpfworten . Bei Schilde¬

rung der nun folgenden Vorgänge keiften die Lang «
nnd die Kurze im Gerichtssaal derart aufeinander

los , daß einem angst nnd bange werdcn könnt «.

Der Vorsitzende OGR H r a b a mußte nachdrücklichst

Ruhe gebieten , ehe er das Gezeter der ztvei Weiber

dämpfen konnte . Sick >«r ist jedenfalls daß die Fein¬
dinnen handgemein wurden , sich nach Kräften prü¬

gelten , kratzten , di « Haare anSrauflcn nnd sich am
Boden wälzten , bis rndlsth die Schwester dcr Seidel

sie gewaltsam trennte und die Ryvora in dir

Küche abdrängte . Dies « war aber derart in Rag « ,
daß st « eine Maurerkrampe packte , die dort

an der Wand lehnte und mit dieser di « GlaStürc

der Küche « in sch lug , so daß die Scher¬
ben weil und breit h e r u m f l ag c n. Einer

dieser Splitter traf bedauerlichernveif « das neun -

jährige Töchterchen Anna ins Auge , und zwar
so unglücklich , daß daS Kind , w! « heule schon scst-
steht , auf dem verlebten Auges » gut wie

völlig erblindat ist und auch keine Hoffnung
besteht , je «ine Bcsscrunq herbeisnhren zu können .
Di « Ryvora soll sich nachher noch schadenfroh
geäußert haben , sie „ habe es w « nigstenS dem
Kind ordentlich besorgt , wenn sie schon
der Muller n i ch t S h a b « a n t u n können " .
Bor Gericht bestritt sic freilich die : « Aeußerung .

Alles in allem gewann man den Eindruck , daß
die Zeugin Seidel nnd d' e Angeklagte Ryvora ein¬
ander an Hitzigkeit u>rd Rauflnft tvenig vorznwerfen
haben . Daß ihr « Nerve » aber auch zart und emp¬
findlich sein können , bewies ö' t Angeklagte dadurch ,
daß sie b « im Plädoyer des Staatsanwaltes ln
O h n m a ch l fiel . Sie kam glimpflich tveg . Di «

Geschworene » verneinten die Hauptfrage
und bejahten bloß die Event » alfrag « auf
fahrlässige schwere Körperverletzung .
Dcr Gerichtshof vernrteilt « hierauf di « Ryvora zu
fünf Monaten st r « n g e n A r r « st « s, und

zwar nn bedingt . Sie nahm di « Straf « an ,
denn sie mochte wohl aus einen übleren Ausgang
gefaßt gewesen sein . rb -

Kunst und Wissen

Siegfried Hofer gestorben . In Budapest ist , 54 -

jährig , dieser Tag « Siegfried Hofer gestorben . Im¬
mer , wenn «in Komiker stivbt , scheint die Tragik
alles Sterbens noch erschütternder . In diesem Falle
aber gilt das ganz besonders , denn Hofer , einstmals
geliebt nnd gefeiert , trug in den letzten Jahren
schwer und bitter das harte Los des gealterten , nur
mehr gnadcmvcisc vevivendctcn Künstlers . Jhni ,
dem einstmaligen Liebling des Präger deutschen
TheaterpnblitumS , war es in den letzten Jahren
sehr schlecht gegangen ; s «itdein er von Prag weg -
gegangcn war , vermochte er eigentlich nirgends recht
Wurzeln zu fassen , weder in Wien noch in Berlin ;
und daß ihm dort jetzt jede Wir ^ ungsmöglichkeit ent¬

zogen war , versteht sich von selbst . Hofer , der übri¬

gens etliche Jahre auch am T e p l i tz e r Stadt -
chealer wirkte , war typischer Vertreter einer aus -
terbenden wienerischjüdischen Komikcrgenemtion ,

ein ausgezeichneter Schauspieler , dcr ober übr ' gens
auch vor provinziellen Bedeicklichkenen nicht zurück -
lcheule , um in Kontakt mit dem Publikum zu kom¬

men , aber alles in allen « ein « stark « darstellerische
Kraft und mit einem Humor gasegnct , der so reich
und unbändig in ihm lebte , daß er ihm , auch außer¬
halb der Bühn « , ständig diente ; . einem Humor , der
einem warmen Herzen und einem offenen Kopf ent¬

sprang und Hofer zahllose Freunde schaffte , di « fei¬
nen Hingang schmerzlich bedauern .

Kammermusik . Dcr Prager Deutsch «
K a m m « r m u s i k v « r < i n hat am Sonntag in

vielverheißcndcr Werse seine Tätigkeit ausgenom¬
men . Die tünstlerischen Gäste feiner fünften
satzung - mäßigen Aufführung waren die unter dem
Namen „ K o l i s ch - Q u a r t « t t " vereinigten Wie¬
ner Herren Rudolf Kolisch , Felix Kühner ,
Eugen Lehner und Benar Hei fetz , Künstler des

KammcrmuMpieles . bei denen höchste technische
Vollendung mit idealster geistiger Gestaltung und

hingvbendsler Mufizievfreudc Hand in Hand geht ,
Künstler , di « in der verbundenen Einheitlicksteii
ihres Zusammenspieles ihresgleichen suchen . Auch
Programmlich boten diese Meisterkammcrmusiker das

Allerbeste , ausgesuchtestes Edelgut der klassischen
Kammermusik : je ein Streichquartett von Mozart ,
Beethoven nnd Schubert . Ihre künstlerisch
vollendeten Darbietungen fanden den begeisterten
Beifall des anßeroidentlich zahlreich im Deutschen
Theater erschienenen Publikuii ' s . — Am Abend vor¬
her halten die Künstler in einer Sonderauf -
f ü h r n n g zeitgenössischer K a m m c r m u -

s i k im Mnsilwisscnschastlichcw - Institut Streichquar ,
tctt « von Ernst Toch , Bela Bartok und Anton
von Webern gespielt . E. I .

Wochcnip cipian des Neuen Deutschen Theaters .
Dienstag , 8 Uhr : „ Aia m s e l l e N i l o u ch c" ( A 2) .
— Mittwoch , ' A8 Uhr : „ Hoffinanns Erzäh¬
lung c n " ( B2) . — Donnerstag , V> Uhr : „ Man -
I «l , H u l n n d Handschuh e" ( C l ). — Freitag ,
l - 68 Uhr : „ Die Zaubers ! öle ' ( D2) . — Sams¬

tag , ' A Uhr : „ Disraeli " (a. A. ) .

Wochenspiclplan der Kleinen Bühne . Dienstag ,
8 Uhr : „ Die Trafik Ihrer Exzellenz " . —

Mittwoch , 8 Uhr : „ Bezauberndes Fräu -
1 e i n" . — Donnerstag , 8 Uhr : „ Bezauberndes
Fräulein " . — Freitag , 8 Uhr : „ Pension
2 ch ö l l « r " ( Kuliurverbandsfrenndc ) . — Samstag ,
8 Uhr : „ Beza u bc rndes Fräu l « i n" .

Der Film

Was nicht im Programm steht .
In mehreren Prager Kinos wird zur Zeit der

Film „ Spuren im Schnee " gezeigt , Er ist
reichsdcntschcr Herkunft . Dcr Hauptdarsteller , der
seit Jahrzehnten als geistloser Filmakrobat bekauni «
Harry Piel , ist ein l »crüchligter Nazi , der jede
Gelegenheit benützt , um sich als solcher hcrvorzutun .
Erst vorig « Woche hat sich dieser Kulturbarbar zu-
iammeu mit deu Nazi Komödianten Klein - -

Sport * Spiel - MmillM
Dem Langslrecken - Lausen und - Gehen der DTJ . ,

tvalcheS alljährlich zum Andenken an den Verbands -
tnrnwart Kajzlor In der Prager Umgebung zur
Austragung gelangt , war am Sonntag ein voller

Erfolg beschießen . Am Start erschienen 86 Männer
und vier Frauen Das L a n se n ü b c r 1 0 Kila -
meter gewann wie im Vorjahr Tichy ( DTJ . Pil -
sekt) in 34 : 42 Min . vor Hronek ( DTJ . Smichov )
35 : 24, Stanäk ( DTJ . Prag VII ) 37 : 10 Min . und
Smetana ( DTJ . Smichov ) . Im Gehen über
10 Kilometer siegte RySliick ( DTJ . Weinberge )
in 48 : 58 . 1 Min . vor Klir ( DTJ . Smichov ) 49 : 52 . 2
un>d Bernasok ( DTJ . Weinberge ) 51 : 52 . 2 Min . ; in
der Altersklasse ( über 35 Jahre ) blieb Misfek
( DTJ . Tynec n. L. ) mit 48 : 46 Min . erfolgreich .
Die Frauen absolvierten «in Lausen über
1500 Meter , das Jcilnrkovn ( DTJ . Bonoklasy )
in 6 : 27 Min . vor Hosfmannovä ( DTJ . Straönic « )
6 : 32 nnd Pofpitz lovü ( DTJ . Smichov ) 7 : 04 . 8
Min . gewann .

MtgaiMar Sport .

Schiedsrichter Kastner — 18 Monate Sperre .
Jede Affäre im bürgerlichen Sport braucht seine
Zeit zur „Bereinigung " . Bor kurzem wurde der

Schiedsrichter Kastner von der Gruppe Nordwest der

Tchiedsrichtervcreinigung noch „ eingehender Unter¬

suchung ' zu der oben angeführten Strafe verdonnert .

Kastner war bekanntlich der Schiedsrichter des an¬

rüchigen Meisterschaftsspieles B2K . Gablonz —
Warnedorser FK . und soll sich Verschlungen und

Unterlassungen schuldig gemacht haben , die Einfluß
auf das Spiel nahmen . Nach dem „ Prager Mon -

tagsblatt " sollen die Hauptschuldigen aber immer

noch in Amt und Würden sein . Das Blatt spielt
hiebei insbesondere aus den VS. it . Gablonz und deni
Obmann der Schicdsrichtervcreinigung der Nord -

nxstgrnppc Schaurich an . Also kann man begierig
ein , wie dies « Affäre endgültig bereinigl wird .

Weltmeisterschaft mit Schwierigkeiten . Je näher
der Termin dcr F u ß b a l l - Weltmeisterschaft an¬
rückt , desto mehr bereitet sie den Machern der Fifa
Kopfzerbrechen . Samstag tagte in Paris die Exe¬
kutive der Fisa „ vom frühen Nachmittag bis

Mitternacht " ! Der Bericht über diese Konfe¬
renz ist so vorsichtig abgefaßl , daß man Staunen
muß . Aber immerhin läßt er erkennen , daß dir

Abtvicklung der so pompös aufgezogenen Weltmeister¬
schaft den Herrschaften mehr „ Sorgen " macht , als

ihnen li «b ist . Die famose Aussche ! dnngseint «ilung
hat viele Teilnehmer schon arg verschnupft und die

finanziellen Schwierigkeiten sind auch n' chl cnnun
lernd . Mehr als merkwürdig ist der Beschluß —
um „ Mißverständnissen " vorzubeugen —, „ daß sämt¬
liche Abmessungen des Platzes in Metern " ( ?) festzn -
legen sind ! Eigentümliche Mißverständnisse !

Die Prosi - Meisterschast fand am Sonntag ihr «
"Fortsetzung . In Prag konnten di « Te plitz er
ihren Erfolg über B o h c >» i a n s vor acht Tagen
nicht wiederholen Si « wurden verdient mit 2 : 8
( 0 : 3 ) geschlagen . — Viktoria 3iikov schlug
in K l a d n o den S K. 3 : 1 ( 1 : 0 ) ; Sparta ge¬
wann in N a ch o d gegen den S K. sicher mit 6 : 8
( 4 : 0 ) und i » Brü nn hat L idcniec «in tveile -
res Berlustspiel aufzuweisen : S l a v i a siegte knapp
mit 3 : 2 ( 1 : 1) .

In der AmateurstaatSmeiftrrfchast wurden di «
ersten Spiele der Vorschlußrunde absolviert . In
K o l i n getvann der Meister A F K. gegen C S K.
Budweis mit 5 : 2 ( 3 : 1 ) . — Prag : TM .
Prag gegen SK . Baka Zlin 2 : 0 ( 2 : 0 ) .

Sonstig « Futzballergebnissc . K r u >N a u: TFK .
gegen DFC . Budstveis 2 : 1 ( 0 : 1 ) . — Karlsbad :
KFK . gegeiz Rapid Prag 4 : 1 ( 2 : 1 ) . — Saaz :
D2B . gegen Sportbrüder Schreckenstein 10 : 0 ( 5 : 0) .
— Brüx : Schwalb « gegen DFK . Komotau 8 : 2
<1 : 1 ) 1 — Kaaden : DFK . gegen DSK . Brüx
8 : 5 ( 4 : 1) . - Gablonz : B2K . gegen DSK . 3 : 8
( 1 : 2 ) . — R c i ch e n b « r g: RFK . gegen WarnS -

Ei « „ Meer " wir » gejucht !
Wie uns auS zuverlässiger Quelle mitgcteilt

wird , ist die jüngst crstaudcnc „Sudctcndcutschc
Volksfront " in arger Verlegenheit , denn ihre
vorlänfigen Repräsentanten suchen krampshoft
nach einem Führer , der die Deutschen in der

Tschechoslowakischen Republik in die schöneren
Gefilde des dritten Hnnnenrciches führen soll .
Das ist durchaus kein Scherz , so heiter die ganze
Komödie der Jung und . Hassold , Peters und

Hähnlcin auch sonst sein mag , denn cs reisen
tatsächlich einige Herren im Lande herum und
forschen nach dcr geeigneten Persönlichkeit .
Schließlich kann man die Schwierigkeiten ver¬
stehen , denn so rin „ ganzer Kerl " muß doch aller¬

hand „Eigenschaften " mitbringcn und in bezug
aus die Rasse und das Gesäuse dem Zeitgeist
Rechnung tragen .

Vielleicht dürfen wir den Hrrrschastrn einen
kleinen , bescheidenen Vorschlag unterbreiten , dcr

zweifellos Erfolg verspricht , wenn die Durchfüh -
ruirg sofort in Angriff genommen wird . Wir

empfehlen die Ausschreibung dieser Stelle in dcr

„ Bohemia " und der sonstigen gleichgeschalteten
Provinzprcsic sowie einigen besonders verbreite¬
ten Zeitungen des „ Mutterlandes " unserer
Hakenkreiizler . Der Text könnte folgenden Wort¬
laut . haben :

Konkurs .

Zahl 55/38 — Fascio .
Bei dcr vor einigen Tagen umer dem Beifall

der gesamten Weltöffentlichkeit begründeten „ Du -
delendcutschcn Volksfront " ( auch völkisches Siechen¬
haus genannt ) gelangt die gut besoldete und von
unbeschränkter ? lutorität erfüllte Stelle eines

Führers

per 15. Oktober 1933 zur Besetzung .
Bedingungen : 1. Anerkannte Staats »

bürgerschaft durch die Regierung deS Dritten
Reiches . 2. Durch einwandfreies , arisch -amts¬
ärztliches Zeugnis nachgewiesene und vom Deut¬
schen Turnverband beglaubigte körperliche Eignuirg .
3. Nachweis der absoluten Unbescholtenheit , wobei
wiederholte Exzesse gegen die Marxisten und Juden
oder besonder « Vergehen gegen die demokratisch¬
republikanische Form des tschechoslowakischen Staa¬
tes nicht ins Gewicht fallen . 4. Kenntnis dcr
hunnischen , deutschen und hebräischen Sprache in

Wort , Schrift » nd Faustübung . 5. Kenntnis des

Maschinenschreibens , der Maschinengewehrbedie¬
nung und des Bombcnwcrfcns . 6. Eignung für
Stenographie , Geheinischrift und Zeichenerklärung .
7. Längere Tätigkeit in > Privaten Sicherheitsdienst
dcr DNSAP . 8. Absolute Reinheit des Blutes
bis In den erforschbaren Stammbaum .

Die eigenhändig geschriebenen Gesuche sind
mit den erforderlichen Belegen bis spätestens
11. Oktober dem aufgelösten Parteienvcrband in

Reichenberg vorzulcgrn .

Selbstverständlich behält sich die „ Front " ,
deren endgültig « NamcnSbildung erst nach erfolg¬
ter Konstituierung und je nach den politische »
Windrichtungen der nächsten Tage und Wochen
verlautet werden wird , die freie Auswahl unter
allen Bewerbern vor .

Bund gedienter Frontlicbhabc -
in Reichenberg .

Wir sind überzeugt davon , daß ein solch ».
„ Konkurs " , der auch den Intentionen dcr Jnitia
toren entspricht , bei entsprechender Popularisic
rung eine so große Zahl von Offerten zur Folge
haben wird , daß der beste und geeignetste Führer
aus den heroischen Kämpfern dieser die „ Ein
heil " sehnenden Bürgcrwelt cmporstcigen wird .

Irma Znarf .
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